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Halle, den 19. September.

Volitiſche Wochenſchau.
Eine herbe Trauerpoſt hat uns die letzte Woche ge

bracht, und zwar diejenige von einer größeren Nieder
lage in Oſtafrika. Seit dem Unglücksfall von Samoa
hat uns im Ausland kein ſchlimmeres Ereigniß betroffen
und dies Mal iſt es um ſo empfindlicher, weil nicht Wind
und Wetter mit ihrer unberechenbaren, elementaren Gewalt

das Unheil anrichteten, ſondern weil wir eine offenbare
Niederlage gegen einen uns feindlichen Stamm erlitten.
Die Hauptmacht des Expeditionscorps Zelewski iſt total
aufgerieben! Wir halten es durchaus für falſeh, derlei
noch ſo unangenehme Thatſachen irgendwie zu vertuſchen.
Daß man im Felde einen Gegner unterſchätzt, daß ſich ein
Führer durch allzu große Kühnheit in gefährliche Poſitionenſetzt, daß ein gälglich unvermutheter Ueberfall einen augen

blicklichen Erfolg ſelbſt einem überlegenen Gegner gegenüber
erreicht, wie oft iſt das alles in der Kriegsgeſchichte ſchon
dageweſen und zumal in derjenigen der Colonien. Alle
übrigen Reiche, die jenſeits der großen Waſſer Beſitzthümer
haben, mußten ähnliche traurige Erfahrungen machen, warum
alſo ſollte. das dentſche Reich von denſelben verſchont
bleiben Wir meinen, es ſei darum ſehr kleinmüthig und
ſehr war tapfer, wenn unſere afrikaniſchen Unternehmungen
durch ſolch' ein Ereigniß plötzlich bei uns in Mißeredit
kämen und es ſei viel beſſer gethau, ſich eben durch ſolche
Geſchehniſſe erſt recht anſpornen zu laſſen, das einmal Be
gonnene mit doppeltem Eifer und Ernſt fortzuſetzen, auch
wenn es der Opfer mehr erheiſchen ſollte, wie man au-
fänglich überſchlagen haben mochte.

Jedes Land, das Colonigalpolitik treibt, muß auf ſolche
Opfer gefaßt ſein. Daß ihnen der endliche Lohn auch bei
uns, d. h. in Dentſch-Oſt-Afrika nicht fehlen wird, ſteht
jetzt doch für alle unzweifelhaft feſt, die den dunklen Welt-
theil nicht abſichtlich durch eine ſchwarze Brille betrachten!
Die kaiferliche Schuhtrüppe, welche, wie bekannt, an

Stelle der früheren Truppe des Reichscommiſſars getreten
iſt, hat die unabweisbare Pflicht, Revanche zu nehmen und
dem Stamme der Wahehe Reſpekt vor unſerer Fahne ein-
zuflößen. Das wird auch fraglos geſchehen und daun wird
auch die, vorläufig vielleicht für unſere Jntereſſen in Afrika
nicht eben vortheilhaſte, Rückwirkung dieſer Niederlage völlig
wieder eliminirt ſein.

Jn Frankreich hat weder das Leichenbegängniß
des Expräſidenten Jules Grevy, dem man ſelbſt
redend die anerkennendſten Grabreden hielt, noch auch die
Auslaſſung des S Kriegsminiſters bei den

er Ton die Friedenszuverſicht nicht
gerade verſtärken konnte, ſo ſpr das Jntereſſe in Anſpruch
genommen wie die erſte Aufführung der Richard Wagner'
ſchen Oper: „Lohengrin“. Freilich iſt es, wie wir ſchon
in den darauf bezüglichen Meldungen im Laufe der Woche
berichteten, nicht zu den gröblichen Exceſſen gekommen,
welche gewiſſe Fanufarons planten, allein man ſieht doch
immer wieder und wieder wie leicht in Paris
Aus den Erinnerungen des Feld

marſchalls Roon.
(Fortſetzung und Schluß.)

„Nächdem die Einwilligung zum PairsSchub im
Prinzip ertheilt war, handelte es ſich nun noch darum,
den Umfang deſſelben zu beſtimmen. Jn der Sitzung des
Staatsminiſterinms vom 30. November, in welcher darüber
verhandelt wurde, ſuchte Roon die ſeinen Anſichten wider-
ſprechende Maßregel durch Beſchränkung der neuen Pairs-
Ernennungen auf eine geringere Zahl wenigſtens möglichſt
unſchädlich zu machen. Allein auch dabei blieb er in
der Minorität; und als er wegen einer andern dringenden
Angelegenheit die Sitzung vor dem Schluſſe verlaſſen
mußte, ſo benutzten die zur Majorität gehörigen Miniſter
Graf Jtzenplitz und Eulenburg dieſen Umſtand, um die
von ihnen feſtgeſtellte größere Liſte ſofort der Genehmigung
des Königs zu nuterbreiten, welche auch noch an demſelben
Tage ertheilt wurde, ohne daß Roon Gelegenheit fand,
den Standpunkt der Minorität dem Monarchen nochmals
darzulegen. Roon erfuhr zn ſeiner Ueberraſchung die
vollendete Thatſache gegen Abend durch folgendes Hand-
billet des Monarchen:

„Mit ſchwerem Herzen habe ich die 26er Liſte voll-
zogen. Original-Ordre ſandte ich durch Graf Jtzenplitz
direkt an Miniſter Gr. Eulenburg; meine Gründe wollen
Sie aus dem ten Decret erſehen. Gott wolle, daß ich
das Richtige erwählte!

W. 30./11. 72.“
„Roen fühlte ſich durch dieſes Vorgehen ſeiner

Kollegen tief verletzt; er bat vorläufig um Urlanb und
verließ Berlin ſofort, um von ſeinem Lanbdſitze aus ſein
Abſchiedsgeſuch einzureichen. Auf ſeine Bitte um Urlaub
dar er zunächſt folgende Antwort von Allerhöchſter

and:
Berlin, 4. 12. 72.

„Jhr Schreiben vom 2. d. Mts. habe ich erſt geſtern
in Königs Wuſterhanſen erhalten. Natürlich ertheile ich
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das Spiel für jede Minorität, ſelbſt für die anrüchigſte,
iſt, wenn ſie eine Agitation in Scene ſetzt, welche eine anti
deutſche Parole ausgiebt! Die Regierung hat es, zumal
im Hinblick auf gewiſſe Ueberſchwänglichkeiten, die aus den
Tagen von Kronſtadt erfloſſen, für angemeſſen erachtet, mit
großem Machtaufgebot den Chauvins ernſtlich die Zähne
zu zeigen und „König Mob“ hielt ſich dieſes Mal auf-
fallend zurück. Letzteres wohl nur, weil er ſo gar kein
Verſtändniß davon hatte, ob dieſer Loheugrin ein in Paris
zufällig die Oper beſuchender deutſcher Sauerkrautfreſſer oder
ein von Sedan und Viowville her ſehr verdienter preußiſcher
Nachkomme des bekannten General Staff ſei!

Daß ein gewiſſer Theil der Pariſer Preſſe die wunder
lichſten Legenden erſann, um ſie ihrem ſenſationslüſternen
Leſepublikum über die Wagner'ſchen Tondichtung aufzutiſchen,
war vorauszuſehen. Die „France“ arrangirte bei demſelben
ſogar ein Plebiscit pro und contra Aufführung, allein es
liefen im Ganzen nur rund hundert Briefe ein, von denen
allerdings 74 ſich gegen eine ſolche erklärten!

Eine kleine Jnſel im ägäiſchen Meer, wenig Meilen
von der ſüdlichen Einfahrt in die Dardanellen und ein
kleiner Hafen auf der durch ihren köſtlichen Wein und als
Heimath der muſiſchen Künſte altberühmten Jnſel Myttilene,
die beide den Namen Sigri führen, haben in dieſer Woche
die Ehre gehabt, plötzlich an allen Enden der bewohnten
Erde, wo man ſich für Politik intereſſirt, genannt zu werden.
Auf mancher Redaktion mag man den Namen vergebens
im Converſations Lexikon geſucht haben; beide finden
ſich nur auf ſehr guten Karten. Wir haben ans-
führlich berichtet, warum Sigri plötzlich zu einer
ſolchen Bedeutung kam. Drahtberichte meldeten aus Kon-
ſtankinopel (Reuter-Meldung): England revanchire ſich für
die Bevorzugung Rußlands in der Dardanellendurchfahrt
durch einen Contrecoup und habe in Folge deſſen den
Hafen Sigri beſetzt! Uns ſchien die Sache vollſtändig un-
glaublich und das Dementi ließ auch nicht auf ſich warten.
Irgend eine ad war vorgenommen und dieſe ſoll
zum Mißverſtändniß Anlaß geboten haben ſo erklärte
man wenigſtens die Sache amtlich. Das wird auch ſtim-
men. An und für ſo wäre ja der Hafen Sigri ein vor-
treffliches Fauſlpfand, wenn man in's Auge ſaßt, daß von
eben dieſem kleinen Hafen in gerader Linie (über Tenedos)
der Weg zu den Dardanellenforts führt, welche die ſüdliche
Einfahrt bewachen. Auffallend iſt dur, daß die Bkätter
Salisbury's die betreffende Dementirung nicht beſorgten,wie das ſonſt in ähnlichen Fällen geſchieht. Daraus iſt

geſchloſſen worden, daß die Regiernng jene „Seeübung“
mit Abſicht juſt in Sigri inſcenirte!

Es ſcheint faſt ſo! Wie dieſer ballon d'essai am
goldenen Horn und in St. Petersburg ſeine Nachwirkung
ausüben wird, das dürfte auch bei der ferneren Behand-
lung der Dardanellenfrage ſicher bald zu Zage treten. So
ein ballon d'essai iſt doch eine famoſe Erfindung, zumal
wenn er von engliſchen Kriegsſchiffen auffliegt

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer wohnte auch geſtern wieder den Ma-

növerübungen bei Mühlhauſen bei. Nach Beendigung der-
ſelben erfolgt die Abreiſe nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel,
und von dort am Montag zunächſt nach Stetlin.

Jhnen den Erholungs-Urlaub von 8 Tagen nach Gütergotz,
wünſche aber daß Sie ihn verlängern mögen, wenn Sie
nach 8 Tagen noch nicht die gewünſchte Stärkung einge-
treten finden. Sie müſſen Jhre Geſundheit und Jhre
Kräfte ſchonen zur militäriſchen Reichs-KRampagne, denn nur
Jhre Erfahrung, Autorität und Anſehen kann ein günſtiges
Reſultat dieſer Kampagne ſichern. Daher kann ich ſchon
im Voraus Jhnen keine Ausſicht eröffnen, auf den Schluß
Jhres Schreibens einzugehen. Wenn ich Jhre Stimmung
richtig beurtheile, ſo iſt ſie durch meine Annahme der
Majſoritätsanſichten des Staatsminiſteriums herbeigeführt.
Jch ſchrieb Jhnen daß ich mit ſchwerem Herzen dieſen
Entſchluß gefaßt hätte. Aber wieine Ueberzeugung, daß die
Cathégorien aus denen die gewiſſen 24 Männer gewählt,
die richtigen ſind, compensirt die Zahl derſelben und reifte
meine Entſcheidung, und dieſes nahm ich auch von Jhnen
an. Jch fürchte mich getäuſcht zu haben und muß Sie
daher inſtändigſt erſuchen, Alles wohl zu überlegen. Mein
Vertrauen beſitzen Sie nach wie vor im höchſten Maße
und dies, denke ich, wird Sie über manche ſchwere Stunde
hinwegführen!

Jn treuer Dankbarkeit Jhr
Wilhelm.“

„Tags darauf hatte der König den vortragenden
Adjutanten von Albedyll beauftragt, Roon am 6.
in Gütergotz aufzuſuchen, um Obiges mündlich zu wie-
derholen und ihn zu veranlaſſen, jeden Rücktrittsge-
dauken aufzugeben. Roon aber konnte ſich, nach Er-
wägung aller Umſtände, dazu nicht eutſchließen, ſondern
reichte am 8. Dezember ſein ausführlich motivirtes Ent
laſſun ne ein. Roon machte von ſeinem Antrage auch
dem Fürſten Bismarck in Varzin amtliche Mittheilung
und ſcheint ihm eine Abſchrift des Jmmediatgeſuches mit-
geſandt zu haben. Der König aber beantwortete faſt um-
gehend das Abſchiedsgeſuch in nachſtehendem eigenhändigen
Schreiben

Berlin, 11. 12. 72.
„Jhr Schreiben, in welchem Sie um einen achttägigen

Urlaub nach Gütergotz einkamen, ſchloß mit Andentungen,

(Halliſcher Courier.)

Halle, Sonntag 20. September 1891.
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Jn der Umgebung der Kaiſerin auf Schloß
Wilhelmshöhe befinden ſich die Hofdamen Fräulein von
Gersdorff und Gräfin v. d. Schulenburg, der Ober Hof
und Hausmarſchall Graf zu Eulenburg, der Oberſt Hof
meiſter Frhr. v. Mirbach und Kammerherr v. d. Reck.

Deu Kaiſer-Manövern in Erfurt hat bekanntlich
auch Se. Königl. Hoheit Prinz Leopold von Bayern bei
gewohnt. Hierzu ſchreiben die Münchener Nenueſten Nach
richten:

Der Prinz iſt zum General-Jnſpektenr der IV. deuk-
ſchen ArmeeJnſpektion in Ausſicht genommen als Nach-
folger Blumenthals, der wegen hohen Alters zu gegebener
Zeit um die Enthebung von dieſem Amte nachſuchen wilk.
Wie man in militäriſchen Kreiſen annimmt, dürfte die Er
nennung bei der üblichen Neujahrsanſprache des Kaiſers
an die kommandirenden Generale publizirt werden. Die
Mittheilung einzelner Blätter von der Trennung der
bayeriſchen Truppen von der IV. ArmeeJnſpektion iſt
natürlich vollkommen unrichtig, ebenſo die Nachricht, Prinz
Leopold würde als Nachfolger ſeines Vaters Jnſpekteur
der bayeriſchen Armee werden. Wenn man darauf hin-
weiſt, daß der diesjährige bayeriſche Militäretat eine
Forderung für dieſen Poſten enthalte, ſo iſt zu vemerken,
daß der Etat ſeit 1836 dieſen fortführt, ohne daß eine
Beſehnng erfolgt wäre.

Angeſichts des ſchleppenden Gangs, den die
Handelsvertragsverhandlungen in letzter Zeit ange-
nommen haben, iſt daran zu erinnern, daß mehrere der
wichtigſten Verträge, z. B. die mit OeſterreichUngarn
Spanien, der Schweiz, breeits am 1. Februar 1892 ab-
laufen, Da die Verträge noch der Genehmigung der
verſchiedenen geſetzgebenden Körperſchaften bedürfen, wird
man den Abſchluß nicht mehr lange verzögern können
wenn nicht eine Lücke in den vertragsmäßigen Beziehungev
eintreten ſoll.

Die „„Débats“ ſchreiben zu der Kaiferrede in
Erfurt, die Verſion des ReichsAnzeigers habe die en
weite derſelben wohl etwas verringern können, ohne jedo
an dem Sinne der früheren Lebart viel zu ändern.
Auch ſie verrathe eine gewiſſe Erregung. Jn Erfurt hätten
den Kaiſer die geſchichtlichen Erinnerun gen übermannt und
fortgeriſſen mit einer Gewalt, die auch ſeine Sprache be
herrſcht habe. Der humanitäre Kaiſer, der ſoziale
inator ſei plötzlich vor dem oberſten Kriegsherrn zurückge
treten, der erfüllt iſt von den Erinnerungen der Vergangen
heit, vielleicht ſogar von Rachegedanken für die Zukunft.
Die „Opinione“ ſagt bei der Beſprechung der Raſt
Kaiſer Wilhelms in Schwarzenau, München, Kaſſ
und Erfurt, ſie bewieſen, daß der Kaiſer die Ueberzeugung
gewonnen habe, ſeine ehrlichen Bemühungen den Frieden
zu erhalten, ſeien nutzlos, die deutſche Einheit werde nicht
anders als ferro ignique vertheidigt werden können.

Viele Blätter zerbrechen ſich den Kopf darüber, ob
das Volksſchulgeſetz in der nächſten Landtagsſeſſion vor-
gelegt werden wird oder nicht. Es liegt in der Natur der
Sache, daß in dem gegenwärtigen Zeitpunkte, alſo nahezu
vier Monate vor Beginn der Landtagsſeſſion feſte Be
ſchlüſſe über das Programm für die letztere noch nicht ge
ſoßt ſind. Am wenigſten iſt dies unfraglich bezüglich des
Volksſchulgeſetzes der Fall, bei dem es ſich nicht um die

auf welche ich im Schluß meiner Antwort Jhuen zu er
kennen gab, daß ich Jhnen keine Ausſicht eröffnen könne
auf dieſe Andeutungen einzugehen. Am wenigſten war
ich darauf geſaßt, jene Andentungen bereits in Jhrem letzten
Schreiben formnlirt zu finden, nachdem ich aus dem erſten
Schreiben annehmen mußte, daß Sie nach einer längeren
Ruhe zur Prüfung ihrer Geſundheit einen weiteren Antrag
an mich ſtellen würden.

Wenn ich auch allen Jhren Gründen, die Sie zur
Motivirung Jhres Entlaſſungsgeſuches anführen, Gerechtig
keit widerfahren laſſe, ſo bin ich dennoch nicht im Stande,
auf Jhren Wunſch und Antrag einzugehen! Sie ſagen
zwar, daß Sie meiner dringenden Vorhaltung, die Reichs
tags-Campagne durchzufechten, deshalb nicht nachkommen
könnten, weil Jhre physischen und geiſtigen Kräfte
Jhuen dies nicht möglich machen würden, wenti
gleich Sie bereit wären, Jhre letzten Kräſte im
Dienſte des Vaterlandes zu opfern ſo muß ich
zu dieſem ſchweren Dienſt nochmals des Dringendſten
auffordern. Sie können ſich ja Hilſs- Arbeiter und Sprecher
zur Seite ſtellen, Sie haben einen dergleichen im Oberſt
VoigtsRheetz bereits ſich gewählt, um Jhre Perſon ſo
viel und ſo lange als möglich zu ſchonen, aber Jhre
ganze Vergangenheit um das Wohl und die Ehre der
Armöe iſt ſo éelatant vor der Welt zu Tage getreten, daß
dieſes Anſehen Jhnen ein Vertrauen und eine Achtung er
worben hat, die kein Nenling in Jhrer Stellung haben
kann. Es ſtehet Alles auf dem Spiel, wenn Jhr Gewicht
in der Waagſchale fehlt! Die anderen Gründe, die Sie
für Jhr Ausſcheiden anführen, beziehen ſich auf die inneren
politischen Verhältniſſe. Aber auch in dieſen bedarf ich
Jhres Gegenhaltes, wie in der eben beendeten Crisis, wo
ich es ja Jhnen nur verdanke, daß wir mit einer ſo ge-
ringen Pairs-Créirung durchkamen und daß dieſelbe, nach
Jhrem Wunſch, nicht noch geringer wurde, trifft allerdings
meine Entſcheidung, die ich aber ebenſo gewiſſenhaft faßte
wie Sie ihren Wunſch! Aehnlich rechne ich auf Sie in
den bevorſtehenden wichtigen Fragen! Verſagen Sie mir
auch hierbei nicht Jhre Unterſtützung!
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einfache Wiederaufiahſe der börſährigen Vorlage yauvelt,
hen umfaſſende Umarbeitungen wichtiger Abſchuitte ſtatt

nden müſſen, und welches überdies von Fragen der allge
meinen Politik ſehr nahe berührt wird. Es mögen daher
Zweifel darüber, ob die Vorlegung erfolgen werde, nicht
ganz unberechtigt ſein, wohl aber iſt es durchaus verfrüht,
zur Zeit ſchon eine feſte Entſchließung, ſei es im poſitiven,
ſei es im negativen Sinne, vorauszuſetzen.

Die zur Reichskaſſe langte Jſteinnahme an Zöllen und
Verbranchsſtenern hat während der erſten fünf Monate des
laufenden Etatsjahres die Summe von 263 782 822 4 oder
235 729 weniger als im gleichen Zeitraum des Vorjahres er-
geben. Auffallen muß der Nückgang in der Einnahme aus den

öllen. Sie weiſen gegen die erſten fänf Monate des Vor
ahres ein Minus von nicht weniger als 9 Millionen auf, wäh
end der antheilige Etatsſatz allerdings immer noch um 13 Mil
ionen überſchritten iſt. Auf das Plus, welches gegenwärtig

noch die Zuckermaterialſteuer in Höhe von 5 Millionen auf-
weiſt, darf kein Gewicht gelegt werden, weil ſich daſſelbe wohl

ald zum größten Theile, wenn nicht ganz verflüchtigen dürfte,
agegen iſt es erfrenlich, daß die Verbrauchsabgabe von
ranntwein, welche im Etat für 1891--92 ſogar niedriger als

im Etat für 1890-91 veranſchlagt iſt, Ende Auguſt ein Plus
gegen das Vorjahr von 2 Millionen aufzuweiſen hatte. Von

en übrigen Einnahmen iſt noch die Börſenſteuer zu erwähnen.
Dieſelbe hat gegen das Vorjahr bereits einen Rückgang von 1,8
Millionen zu verzeichnen.

Nach einer Budapeſter Meldung der „Frkf. Ztg.“
theilt der Abgeordnete Falk im Peſter Lloyd einen privaten
Notenwechſel zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem
Grafen Andraſſy mit. Bismarck habe ſchon vor acht
Jahren einen baldigen Handelsvertrag zwiſchen Oeſter
reichUngarn und Deutſchland in Ausſicht geſtellt.

Die „Köluiſche Volkszeitung“ bekämpft entſchieden
die Auffaſſung, als ob die Polemik gegen den „Oſſer-
vatore Romano“ in letzter Linie auf den Papſt fallen
und daher maßvoller geführt werden müſſe. Die Unter
377 zwiſchen der päpſtlichen Politik und den Aus-

aſſungen des „Oſſervatore“ ſei unbedingt feſtzuhalten; inder ſcharfen Bekämpfung der letzteren ſeien die deutſchen

Katholiken einig. Die „Volkszeitung“ werde damit nöthigen-
falls fortfahren in Erfüllung ihrer patriotiſchen Pflicht und
ebenſo zur Wahrung der kirchlichen Jntereſſen, ſpeziell der
Jutereſſen der deutſchen Katholiken.

Geſtern trat im Reichsgeſundheitsamte die durch den
Reichskanzler einberufene Weinkommiſſion zuſammen.
Die Hauptgegenſtände, welche zur Berathung vorliegen,laſſen ſich, der „Straßb. Poſt zufolge, folgendermaßen

zuſammenfaſſen:
I. Wie ſind diejenigen Behandlungen zu beurkbeilen, welche

die Haltbarmachung oder Verbeſſerung des Weines bezwecken,
ohne die Menge weſentlich zu vermebhren? 1) Kellerbehandlung;
2) Verſchnitte verſchiedener Sorten; 8) Herabſetzung des Säure

ehaltes: 4) Ausgleich geringen Zuckergehaltes; 5) Färbung
es Weines; 6) Zuſatz von Bonquetſtoffen; 7) Zuſatz von

Fyrtanrehaltigen toffen; 8) Erhöhung des Extraktgehaltes;
9) Bedarf die Bezeichnung der Weinſorten in den Preisliſten
md auf den Etiketten einer beſonderen Regelung II. Wie ſind
eieienigen Verfahren zu beurtheilen, welche eine Verbeſſerung
es Weines, aber unter weſentlicher Vermehrung der Menge,

bezwecken III. Wie ſind diejenigen Verfahren zu beurtheilen,
ar welche weinähnliche Getränke hergeſtellt werden ohne
eden Zuſatz oder mit unr einem geringen Zuſatz von Trauben-

Jaft IV. Wie ſind die Strafen für Zuwiderhandlungen gegendie im Vorſtehenden ſich ergebenden Vorſchriften zu demeſſen
V. Sind Erleichterungen vorzuſehen für: Liqueur oder Süß-
vein Schaumwein 2 Haus- und Geſindewein? Sind für

dedizinal- oder Krankenweine Verſchärfungen angezeigt

Jn welcher Weiſe die Sozialdemokratie ſich der, Jnte
reſſen der nothleidenden ſchleſiſchen Weber „annimmt'“, zeigt
eine der Plenarkonferenz der Handelskammer für die Kreiſe
Reichenbach, Schweidnitz, Striegau und Waldenburg, welche am
16. d. in Schweidnitz ſtattfand, gemachte bezügliche Mittheilung
des Vorſitzenden, Geh. Kommerzienraths Dr. WebskyWüſte-
waltersdorf. Derſelbe berichtete über die Einführung der
Wollenweberei in Leutmannsdorf durch die Firma Beer in
Liegnitz, daß ſich der Einführung der Fabrikation wollener

ephyrtücher aufangs große Schwierigkeiten entgegengeſtellt
aben, da einestheils den betreffenden Webern dieſe Art der

Weberei vollſtändig fremd war, anderntheils aber infolge
von Hetzereien von ſozialdemokratiſcher Seite ſich
vielfach Weber haben abhalten laſſen, zu dieſer
Thätigkeit überzugehen. Gegenwärtig ſind 20 Stühle den
Webern übergeben, 20 weitere Stühle ſollen demnächſt zur Auf-
Stellung gelangen. Außerdem ſind 6 Jaquard- Maſchinen aufge-
tellt. Es liegt die Abſicht vor auch in der Neuroder Gegend

Der Vorfall mit dem mündlichen Vortrag des Miniſters
Graf Jtzenplitz nach der Miniſterial-Sitzung, im Auftrag
des lahmen Graf Euleunburg, nahm ich ſo auf, daß auch
Sie mit dieſem Verfahren einverſtanden ſeien, und

nicht, als in der Minorität verblieben, mir perſönlich
dieſen Vortrag zu halten wünſchten. Deshalb ſchrieb
äch Jhnen noch vor dem Diner beim Prinzen von

ürtemberg jene Zeilen, die Sie nun gewiß in ihrem
rechten Lichte verſtehen werden. Leugnen kann ich es nicht,
daß jenes Verfahren mich ſelbſt überraſchte; da indeſſen
Graf Eulenburg am Morgen desſelben Tages mündlich
référirte über die Abends vorher mit den Parteiführern
des Herrenhauſes, auf meinen Befehl an das Staats
aniniſterium, gehabte Conférenz, ſo glaubte ich, daß der
Jtzenplitz'ſche mündliche Bericht gleichfalls eine beſprochene
Abmachung ſei. Daß dem nicht ſo war, erfuhr ich erſt
zufällig ſpäter und begreife vollkommen Jhre Verſtimmung
dieſerhalb.
z Aus dem Geſagten wollen Sie entnehmen, welchen
'anbedingten Werth ich auf Jhr ferneres Verbleiben im
Amte ſetzen muß. Gott wird Jhnen Kraft verleihen, mir
die Jhrige zu leihen!

Jhr treu ergebener dankbarer König
Wilhelm.“

Von Allerhöchſter Stelle folgte ſodann noch die nach
xolgende offizielle Kabinetsordre an Roon:

„Nachdem Jch Jhnen auf das Mir vorgelegte Ab-
Fchiedsgeſuch bereits eingehender geſchrieben habe, lehne Jch
dasſelbe hierdurch ab, indem Jch Jhnen gleichzeitig aus-
J daß Jch auf die W duns Jhrer Mir ſeit vielen

ähren geleiſteten in jeder Beziehung ansgezeichneten Dienſte,
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen einen ganz beſonderen
BPerth lege. Sie werden deſſen halte Jch Mich ver-
ichert nicht auſtehen Jhre Kräfte auch ferner dem

ienſte des Vaterlandes zu opfern; Mein Dank dafür wird
um ſo größer ſein, als Jch leider nicht verkennen kann,
daß Sie es mit Anſtrengung und im Kampf mit Jhrer
Geſundheit thun werden.

Berlin, den 16, Dezember 1872.
(gez.) Wilhelm.“

J die Fabrikation wollener Zephhrtücher einzuführen. Die Er
richtung einer Appretur Anſtalt und einer Färberei iſt für das
weitere Gedeihen dieſes Fabrikationszweiges ein dringendes Be
dürfniß. Man erſieht auch hieraus wiederum, daß es der So
zialdemokratie nur um agitatoriſche Ausbeutung etwaiger Noth-
Piyde zu thun iſt, W e aber zu poſitiven Maßregeln behufs

ebung, nothleidender Jnduſtriezweige nicht nur ſelber keine Hand
rührt, ſondern obendrein, ſoviel an ihr iſt, alles aufbietet,
e Die kbindern. daß eine Geſundung der Arbeiterlage
platzgreife.

Die Kölniſche Zeitung veröffentlicht an leitender
Stelle einen „Völkerkämpfe“ überſchriebenen Artikel welcher aufs
Schärfſte für die Stärkung der Widerſtandskraft Deutſchlands
eintritt. Die Volkskraft der Nation ſolle reicher ausgenutzt, die
Defenſivſtellung derſelben mehr geſichert werden. Man ſolle ſich
nicht davor fürchten, die Verkürzung der Dienſtzeit binzuneh gez.
wenn dadurch größere Streitkräfte erreicht werden. Die Mili-
tärkreiſe beſtreiten, daß die ungünſtige, durch wenige Feſtungen
e Grenze gegen Rußland durch zahlenmäßig ausreichende

ruppen auf die Dauer genügend geſichert iſt, obwohl man, um
den Hauptkampf mit Frankreich ſiegreich r überſtehen, den Rücken
gegen Frankreich vollſtändig decken müſſe. Das deutſche Ueber-
gewicht an Volkszahl gegenüber Frankreich müſſe beſſer mili-
täriſch verwerthet werden.

Dieſe Jdeen, bemerkt die Köln. Ztg., ſind von dem letzten
Kriegsminiſter v. Verdy in verunglückter Weiſe der Reichstags
kommiſſion gegenüber ausgeſprochen und geradezu ſchwächlich
vertreten worden. Wenn ſie wieder angeregt werden, wird zwar
die Verdächtigung nicht fehlen, daß man durch Schwarzmalerei
dem deutſchen Volke wiederum neue Militäxleiſtungen abpreſſen
wolle. Es gilt aber, mit unermüdlicher Liebe einen Weg zu
ſuchen, auch den Radikalismus zu gewinnen und davon zu über-
zeugen, daß nur für die Nation ſelbſt ſolche Opfer gefordert
werden. Was irgend an Erleichterungen, an Erſparniſſen, an
Verbeſſerungen denkbar und durchführbar iſt, ſollte ermittelt und
bewilligt werden, um die Geneigtheit möglichſt weiter Volks
und Parteikreiſe zu erlangen, das Aeußerſte an Wehrhaftigkeit
zu leiſten. Mit wirklich gutem Willen, mit Entgegeukommen,
mit Findigkeit müſſen hier rig zu erzielen ſein. Die Noth
wendigkeit ſelbſt wird geeignete Wege finden laſſen.“

Die Agitation gegen das Trunkſuchtsgeſetz.
Die Art und Weiſe, wie die freiſinnige und demokratiſche

Preſſe gegen den neuen Trunkſuchtsgeſetzentwurf Stimmung zu
machen verſucht, läßt ihre Poſition als eine recht ſchwache er
ſcheinen. Mußte es ſchon auffallen, daß ſie bemüht war, den
Beſchluß des der ſich bekanntlich nurgegen die ſtrafrechtliche Verfolgung der Trunkſucht ausgeſprochen,
zu einer pölligen Verwerfung des ganzen Geietzentwurfs aufzu-
bauſchen, ſo iſt ihr Verhalten gegenüber der neuerdings von den
Anhängern der Vorlage mit Recht verſtärkten Betonung des
ſozialpolitiſchen Charakters der, letzteren ſo widerſpruchsvoll, daß
man ihm die Verlegenheit auf den erſten Blick anſiebht. Die
einen Organe leugnen nämlich, um die Bedeutung des neuen
Entwurfs herabzuſetzen, überhaupt den ſozialpolitiſchen Charakter
deſſelben, die anderen geben ihn zwar zu, behaupten aber, daß
gerade er den. Hauptvorwurf gegen die Vorlage bilde. Beide
Aeußerungen ſind weiter nichts als Couliſſen, hinter welchen
ſich die Intereſſen der Alkoholſchänker und Trinker bergen.
Gewiß haftet dem neuen Entwurf ein eminent ſoziglpolitiſcher
Charakter an. Er iſt dazu beſtimmt, durch die Vorbeugung der
Trunkſucht ſowohl wie durch die Aufhebung und Milderung
ihrer Folgen die Moral der einzelnen Jndividuen und ihr ſowie
ihrer Familien materielles Wohl zu heben und er hat ſich damit
eine Aufgabe geſtellt, deren Löſung unzweifelhaſt in erſter
Reihe der Geſellſchaft zu Gute kommt. Aber nicht
nur das. Es iſt notoriſch, daß der übermäßige s n
einen verheerenden Einfluß auf die Körper- und Geiſteskräfte
der Trinker ſowohl wie ihrer etwaigen Nachkommen ausübt.
Wenn ihm geſteuert wird, ſo iſt alſo auch eine Hebung der
phyſiſchen und intellektuellen Eigenſchaften der Geſellſchafts-
glieder zu erwarten. Die zweite Kategorie der dem Entwurfe
feindlichen Blätter leugnet unn aber, daß die Beſtimmungen
deſſelben dieſe Folgen haben würden und iſt der Anſicht. daß
ſoziale Schäden nicht durch Strafgeſetz und Polizei beſeitigt
werden. Abgeſehen davony, daß, in dem Entwurf über die Be-
kämpfung des Mißbrauchs geiſliger Getränke außer den ſtraf-
rechtlichen und gewerbepolizeilichen Beſtimmungen auch der Be
achtung recht werthe civilrechtliche Vorſchriften ſich befinden,
für deren eine, die Entmündigung der Trinker betreffende, ſich
ſogar der oben genannte Juriſtentag ausgeſprochen hat, abgeſehen
davon ferner, daß der Entwurf Anordnungen über die Unter-
bringung Trunkſüchtiger trifft, welche einen allgemeinen huma-
nitären Character tragen, iſt man doch ſchon an manchen
Stellen und zwar gerade an ſolchen, wo die Verantwortung
des Einzelnen eine erhöhle iſt dazu übergegangen, mit
Strafen gegen die Trunkſucht auzukämpfen. Wir erinnern nur
an die Seemannsordnung, welche die Trunkenheit im Schiffs
dienſt beſtraft und an das Militärſtrafgeſetzbuch, welches den
ſonſt der Trunkenheit zugeſprochenen Strafmilderungsgrund auf
hebt. Man hat nicht gehört, daß ſich dieſe Anordnungen nicht
bewährt hätten. Jm Gegentheil, ſie haben manchen Schaden
verbütet. Die moderne Geſellſchaft ſtellt unzweifelhaft höhere
Anſprüche an ihre Glieder als die jeder früheren Zeit. Es gilt,
dieſen Letzteren das Bewußtſein ihrer erhöhten Verantwortlich-
keit gegenüber der Geſellſchaft zu wecken und zu ſtärken wie
andererſeits die Geſellſchaft vor einer Schädigung durch ihre
Glieder zu ſchützen. Das aber kann, da nicht alle Geſellſchafts-
glieder aus eigener Kraft ihre veränderte Stellung erkennen und
danach handeln, nur der Staat. Dieſer, im vorliegenden Falle
das Reich, hat nun keine beſſeren Mittel zur Durchführung einer
ſolchen Aufgabe zur Verfügung als Anordnungen, welche der
Trunkſucht vorbeugen und, wenn ſie trotzdem vorkommt, ihre
Beſtrafung ermöglichen. Jn dieſen Richtungen bewegt ſich der
Haupttheil des neuen Geſetzentwurfs und er darf von dem
gekennzeichneten Standpunkte aus Anerkennung erwarten.

Die Ueberſchwemmungen in Spanien-
Nach den neueſten Nachrichten iſt das Unbeil, das die Ueber

ſchwemmungen im Süden angerichtet haben, weit größer, als die
erſten Berichte annehmen ließen. Ausführliches fließt bis jetzt
nur ſpärlich, da die Eiſenbahnen an vielen Orten zerſtört und
auch die telegraphiſchen Verbindungen unterbrochen ſind. Von
Sevilla, Cadix, Cordova, Granada, Valencia und Alicante muß
man nach Madrid über Barcelona gehen, und hier in Madrid
ſtauen ſich zahlreiche Reiſende, die überhaupt nicht weiterkönnen.
Ueber die Provinz Valencia hat ein Sturm gewüthet, der die
ganze Reisernte zerſtört hat. Turjg und Jucar ſind weit aus
ihren Ufern getreten. Jn Almeria iſt das Fiſcherquartier gänz-
lich zerſtört und viele Menſchenleben ſind zu Grunde gegangen.
Die Weinernte dieſer Provinz iſt faſt ganz verloren. Jn Con-
ſuegra dringen Räuber in die verlaſſenen Häuſer und plündern,
während die geflüchteten Einwohner vor Hunger ſterben. Die

ahl der Umgekommenen wird auf rund 2000 angegeben, wahr-
cheinlich iſt der Verluſt viel größer, als jetzt angenommen wird.

Die Regierung hat Million Peſetas zur Hilfeleiſtung ange
wieſen und die Königin 50,000 Peſetas geſchickt. Auch die Privat-
woblthätigkeit regt ſich und alle finygen baben Sammlungen
eröffnet, aber das Elend iſt überall groß.

„Conſuegra“, telegraphirt der Times“ Korreſpondent, „iſt
gegenwärtig ein ſchmutziggelber See, über den nur ein paar
Dächer der wenigen ſtehen gebliebenen Häuſer emporragen. Die
Bewohner lagen in tiefem Schlafe, als die Fluthen bereinbrachen,
und ſie batten kein Mittel, ſich zu relten. Das totale Ver
ſchwinden von Hunderten von Häuſern zeigt, daß ſie plötzlich
mit ſammt ihren Bewohnern weggeſpült worden waren. Jn
allen Thälern Südſpaniens iſt die Eiſenbahnverbindung unter-
brochen die Dämme ſind weggeſchwemmt oder unter dem Waſſer
verſchwunden. Die telegraphiſche Verbindung ſucht man mög-
lichſt raſch wieder herzuſtellen, aber das Werk iſt ſehr ſchwierig,
da die Landſchaft meilenweite Seen bildet. Man fürchtet das
Ausbrechen von Epidemien unter der kampirenden Bevölkerung,
da ſie von Allem entblößt iſt und nichts zu eſſen bat; außerdem
iſt der Leichengeruch, der von den überall ausgeſtreuten menſch-
lichen und thieriſchen Cadavern ausgebht, bereits unerträglich.
Man verbrennt ietzt die Leichen, ſo aut es geht. Beſonders

beimſſeſuchk. Würde glich Almerig. Dreihundert Häuſer tourda
gänzlich zerſtört und von einer weiteren großen Babl ſtehen n
noch die nackten Mauern. Viertauſend Einwobner ſind auf di
Höhen geflohen und haben all ihr Hab und Gut in den Fluthen

ren wo er die Vertheilung der von der
endetenSächen aufgefunden und durch Soldaten beerdigt.

der Bevölkerung Londons für die ſchnelle r 7 den

Ernteberichte vom Ausland.
Die Ernteberichte in, Rußland. Der ruſſiſche

offizielle „Regierungsbote“ theilt mit, die nachſtehend genannten
Landestheile hätten beſonders ſchwer durch den Mißwachs ge
litten; die Gouvernements: Niſhnij, Nowgorod, Sſimbirst,
Sſaratow, Ufa, Penſa, Tula, Kaſan, Sſamara, Orenburg, Tam-
bow, Rjaſan, Woroneſh und Wjatka. Außerdem im Gouvex-
nement Kursk: der Timskiſche, Starooskolskiſche, Nowooskols.
kiſche und der Schtſchigrowskiſche Kreis; im Gouvernement
Orel: der Liwenskiſche, Jelezkiſche und der Brjanskiſche Kreis
im Gonvernement Koſtroma: der Warnawinskiſche und der
Wetlugſche Kreis; im Gouvernement Aſtrachan: der Tſcherno-
jarſche, Jenotajewskiſche und Aſtrachanſche Kreis; im Pernmſſchen
Gonvernement: der Schadrinskiſche, Kamyſchlowiſche und
Jekaterinburgiſche Kreis im Tobokskiſchen Gouvernement: derKur aniſche, der Jalutorowskiſche und der Jſchimſche Bezirk;
im Eherſſonſchen Gouvernement: der Ananjewſche, der Cherſſon
ſche und der Alexaudrowſche Kreis; im Charkowſchen Gouver-
nement: der Woltſchanskiſche und der Starobjelskiſche Kreis.

Jm Gegenſatz hierzu wird mitgetheilt, eine ungewöhnlichreiche Ernte, und zwar hinſichtuch ſämmtlicher Getreidegattungen,

habe das Kubangebiet, im Nordweſten des Kankaſus, gehabt
Für das Gouvernement Sſimbirsk, das jetzt bereits ſehr

ſchwer unter den Folgen des Mißwachſes leidet, ſo daß ein
großer Theil der Bevölkerung ſich nur von geſundheitsſchädlichen
Brodſurrogaten ernährt, iſt, um den Preis des noch vorhandenen
Getreides zum Sinken zu bringen, durch den Miniſter des
Jnnern ſchon ſeit dem 7. Seplember angeordnet worden, daß
v Getreide aus dem Gouvernement ausgeführt werden

arf-
Die Ernte in Frankreich. Nach amtlichen Angaben

ſtellt ſich der Ertrag der diesjährigen Ernte in Frankreich
auf zuſammen 75 Millionen Hektoliter gegen 119 Millionen
Hektoliter im Vorjahre. Gegenüber dem Ertrage eines Durch
ſchnittsjahres beziffert ſich das diesjährige VolnmenDefizit auf
v Millionen Hektoliter das Gewichts-Defizit auf 27 Millionen
Metercentner.

Politiſche Nundſchan im Auslande.
OeſterreichUngarn. Das „Fremdenblatt“ glaubt,

daß bei der geſtern aufgenommenen zweiten Leſung des
Handelsvertrags mit Jtalien ernſte, aber wohl nicht un
beſiegbare Schwierigkeiten erſt hervortreten werden: es
laſſe ſich deshalb erwarten, daß die weiteren Verhandlungen noch
einen Zeitraum von drei Wochen beanſpruchen werden. Die
Politiſche Correſpondenz meldet: Die gemeinſamen Mi-
niſterberathungen über das gemeinſame Budget baben
unnmehr begonnen. Denſelben wohnten der Miniſter des
Aeußern Graf Kalnoky, der öſterreichiſche Miniſterpräſident
Graf Taaffe, der ungariſche Miniſterpräſident Graf Szaparhy,
der Reichskriegsminiſter v. Bauer, der Chef der Marineſektion
Frhr. v. Sterneck, der öſterreichiſche Finanzminiſter Br. Stein
bach, der ungariſche Finanzminiſter am Hoflager des Königs
v. Szöghenyi und der öſterreichiſche Ackerbauminiſter Graf Fal
kenhayn bei. Der Reichsfinanzminiſter v. Kallay nahm wegen
des Todes ſeiner Tochter an den Berathungen nicht Theil.

Frankreich. Der Miniſter des Auswärtigen, Ribot,
empfing heute den türkiſchen Botſchafter Eſſad Paſcha zur Ent
gegennahme der Mittheilung, daß der Sultan dem Miniſter den
Groß-Cordon des Osmanie- Orden s und der Gemahlin
des Miniſters den Chefakat-Orden verliehen habe. Je einer
r des, „Temps“ wurden bei der Einfahrt des franzö
ſiſchen Dampfers „Amérique“ in den Hafen von Salonichi
die abgegebenen üblichen Salutſchüſſe von den engliſchen
und türkiſchen Schiffen erwidert, von den italieniſchen
jedoch nicht. Auch der zweite Salutſchuß ſei von italieniſcher
Seite un erwidert geblieben. Der franzöſiſche Botſchafter in
Conſtantinopel ſei von dem Vorfall verſtäydigt worden.

Holland. Jn der zweiten Kammer legte der Finanz
miniſter Dr. Pierſon das et für das Jahr 1892 vor.
Nach demſelben ſtellen ſich die Einnahmen auf 127 600000 Fl.
die Ausgaben auf 130 Millionen Fl. und ergiebt ſich demnach
ein Defizit von 2400000 Fl., welches durch einen Mebrertrag
der Steuern ſeine Deckung finden dürfte. Der Poſten vor
5 Millionen Fl., zur Demonetiſirung des Silbers beſtimmt, iſt
in das Budget nicht mit aufgenommen worden, da der Miniſtel
der Ueberzengung iſt, daß eine Demonetiſirung inJahre 1892 wicht erforderlich ſein wird. Die Ausgaber
für öffentliche Arbeiten und zu Kriegsz wecken haben in
dem Budget eine Verminderung, diejenigen für den öffentlichen
Unterricht dagegen eine Erhöhung erfahren. Jm Vorjahxe
ſtellte ſich das Defizit auf 36 Millionen Fl.
werden Maßregeln getroffen werden, dieſem Fehlbetrage gänz-
lich oder theilweiſe zu begegnen. Zum Schluſſe machte der
Miniſter Mittheilung davon, daß ein Reforment-
wurf zur beſſeren Ausgleichung der Steuern in
Vorbereitung ſei. h

Mexiko. Der Präſident Digz eröffne rmit einer Botſchaft, worin es heißt, die diplomatiſchen Be
ziehungen zu den fremden Nationen ſeien ausgezeichnet. Mit
Jtalien und San Domingo ſind Handelsverträge abge
ſchloſſen worden. Seit März wurden vierhundert neue Minen
aufgeſchloſſen. Der Baumwollbau, der Weinbau und die Seiden
raupenzucht entwickeln ſich günſtig. Die im Betriebe befindlichen
Eiſenbahnen umfaſſen 10100, die Telegraphen 32200 Km. Die
Hafengarbeiten in Vergcruz und Tampico werden ununterbrochen
fortgeſetzt. Die Zolleinnahmen haben ſich im abgelaufenen
Wirthſchaftsjahr wiederum um eine Million Dollars vermehrt.
Die Staatseinnahmen decken die Koſten und den
regelmäßigen Dienſt der ganzen äußeren und inneren
Schuld. Handel, und Induſtrie entwickeln ſich kräftig ohne
Teberhaſtung. Die Banten dehnen ihre Operationen bedeutend
aus, gleichwohl iſt der Baarſchatz der Nationalbank immer noch
größer als der Betrag ihrer umlaufenden Noten.China. Der Standard meldet aus Shangbai: die
innere Lage in China gebe zu großen Beſorgniſſen
Anlaß; ein Aufſtand im Thale des Jangtſekiang ſtehe bevor.
eine große Anzahl für geheime Geſellſchaften beſtimmte Waffen
ſowie Dynamit ſeien in Shanghai und Chinkiang mit Beſchlag
belegt worden.

Chile. Nach einer Meldung des „NewPork Herald
aus Ware iſt die Ernennung von Auguſt Edwardes
zum Miniſter des Auswärtigen offiziell beſtätigt
worden.

Geſtern begann ein deutegiegg Volksfeſt zurFeier des Se der Congreſſiſten. Die Geſchäfte
ſind anläßlich des Feſtes geſchloſſen.

Aus Nah und Fern-
Eine furchtbare Feuersbrunſt wüthet ſeit geſtero

Abend in dem Dorfe Wilhelmshauſen (bei Kaſſel), das
zum größten Theile in Flammen ſteht. Eine große Zahl
von Häuſern iſt bereits eingeäſchert.

Anläßlich der Straßenkundgebungen gegerdie Lohengrin- Aufführung ſarelv Francis
Magnard im Figaro:Man darf nicht die Meinung aufkommen laſſen, als ob d

eröffnete den Congreß
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otismus ber uns unſk Albernheit oder unnühtzem GeſchreiJa echenend wäre. Der Patriotismus hat nichts zu thun mit
dieſen 2rrktrorree die von Leuten ausgeben, welchen jedes
Mittel recht iſt. um der Regierung zu ſchaden. Man glaube
Mir, daß es dieſen Menſchen vollſtändig gleichgiltig iſt, ob
Wagner oder Ambroiſe Thomas auſfgeführt wird. Sie ſinnen
einzig darauf, einen wüſten Straßenlärm zu veranſtalten, aus
welchem ſie für ihre kleinen, ſchmutzigen Geſchäfte Nutzen zu
Ziehen hoffen. Die Regierung vertheidigt in Wirklichkeit nicht
Wagner gegen eiue alberne weinerliche Sentimentalität. die auf
den Krieg von 1870 einer Oper gegenüber binweiſt, welche im
Jahre 1850 komponirt iſt ſie klopft nur auf eine Bande von
Schreihälſen, welche kein Recht haben. die öffentliche Stimme zu
Tberſchreien, ſelbſt wenn es ihuen mit ihrem überſpannten Pa-
zriotismus Ernſt wäre. Auch danu wäre es nützlich, ihnen noch
weitere Hiebe aufzuzählen, damit ſie die Freiheit des Nachbarn
und das Recht deſſen achten leruen, der ſeinen Platz bezahlt, um
die Muſik zu bören, die ihm zuſagt. Ich wiederhole: die Revi
ſioniſten, welche auf den Straßen lärmen, ſind keine Patrioten,
ſie ſind Politiker, die Unruhen hervorzurufen ſtreben, um ihre
ſterbende Partei wieder zu beleben. Paris behauptet
ſeit jeber, die geiſtreichſte Stadt der Welt
zu ſein. Seit dem Auftreten der boulang-ſtiſchen Thorheit, die in ihren letzten Zuck-
ungen noch uns mit Koth bewirft, dürfte
dieſe Behauptung ſchwer aufrecht zu halten
ſein.Unfall. Bei den von der bekannten Firma Schaukart
in Nürnberg aufgeführten Städtiſchen Elektricitätswerken
ſtürzte ein Gerüſt ein. Ein Mann wurde getödtet, mehrere
ſind verletzt.

Betreffs des Unglücks in Jüterbogk erfährt man
jetzt, daß Major von Eckartsberg und Hauptmann Eck nicht
ſchwer, dagegen der Büchſenmacher und zwei Kanoniere
ſchwer verwundet ſeien.

Ueber den Unfall in der Schweiz, von dem
in geſtriger Morgenausgabe (Fernſprechnachrichten) zuerſt
kurz die Rede war, berichtet eine Depeſche aus Bern vom
geſtrigen Freitag folgende Details: Es war ein Beiwagen
zur eidgenöſſiſchen Hauptpoſt, welcher bei Bergün abſtürzte.
Der Hergang iſt noch nicht genau bekannt. Todt ſind
Fräulein Emma Lehmann aus dem Kanton Bern und Miß
Mac Gregor aus England (dieſe letztere hatte ſich in
Pontreſina aufgehalten); verwundet Herr und Frau Schaller,
Dienſtboten von Almens (Graubünden). Schaller erhielt
einen offenen nicht komplizirten Schenkelbruch, der nicht
lebensgefährlich erſcheint. Frau Schaller iſt leicht ver
wundet. Fräulein Cadoſi, die Poſtgehülfin, erhielt einen
ſchweren Oberſchenkel und Beckenknocheubruch, Fräulein
Kirchen, eine Münſterthälerin, die ſich im Ausland auf-
zuhalten pflegt, leichtere Kontuſionen. Ganz genaue An
gaben über die Heimathsangehörigkeit der Todten und
Verwundeten liegen noch nicht vor.

L

Die Kaiſertage in Thüringen.
Mühlbauſen, 18. Sept.

Der Kaiſer, welcher geſtern wieder die Ulanka ſeiner
KönigsUlanen mit den Generalsepaulettes angelegt hatte war
ſchon vor 7 Uhr in ſeinem bekanntlich im Hauſe des Herrn
Rentier Rechenbach zu Mühlhanfen aufgeſchlagenen Haupt-
quartiere zu Pferde ggſtiteſgen und hatte ſich mit ſeiner Suite
durch die nordöſtliche Vorſtadt auf der Chanuſſee über Görmar
und Bollſtedt, wo ſich ihm ein, größeres Gefolge anſchloß, direct
äuf den Breiten Berg begeben und von dort in die Richtung
auf das Vorwerk Peiſel, um hier den Anmarſch der Colonuen
des 4. Armeecorps zu beobachten, die er beim Vorüberziehen
einzeln begrüßte. Als um 9 Uhr ein Kanonenſchuß das Zeichen
zum Beginu der Uebung gegeben hatte, verließ der Kaiſer ſeine
Stellung und ritt auf den nördlich Bollſtedt und ſüdlich von

roß-Grabe gelegenen „Weinberg“, wo er auch während des
Gefechtes Aufſtellung behielt. Dies letztere entwickelte ſich in
dem Nordabſchnitt Körnex-Bollſtedt, den das 4. Armeecorps
mit der Abſicht, das 11. Armeecorps anzugreifen überſchritten
hatte, über den es aber ſpäter durch einen umfaſſenden und

Angriff des 11. Armeccorps zurückgeworfen wurde.
Der Hauptkampf war in der Ebene nördlich Görmarx-Groß-
Grabe-Körner entbrannt, wo unker mörderiſchem Feuer auf
beiden Seiten auf das Hartnäckigſte geſtritten wurde. Der
rechte Flügel des 11. Armeecorps umfaßte immer. mehr die linke

lanke der 7. Diviſion des 4. Armeecorps und hatte ſchließlich
ch auf der Höhe des Eiſenbahndammes ſüdlich Görmar feſt

Reſetzt, von wo herab er ein vernichtendes Feuer auf die ihm
Men der ſtehenden Theile der 7. Diviſion richtete, deſſen

irkung ihren Rückzug bedingte. Nicht minder verluſtreich war
der Angriff des 11. Corps gegen die 8. Diviſion auch für dieſe.

er Kaiſer war mit dem geſpannteſten Jntereſſe dem Kampfe
efolgt und, um ſeinen Standpunkt bei dem etwas abſchüſſigen
errain auf dem Weinberg öfter wechſeln zu können, war er

vom Pferde abgeſtiegen und beobachtete zu Fuß mit der Karte
in der Hand das verſchiedene Vorgehen des 11. Armeekorps.

leich dem Kaiſer waren auch Prinz Leopold von Bayhern,
rinz Albrecht, der Erbgroßherzog von Sachſen, der Groß-
erzog und Prinz Heinrich von Heſſen, der Erbgroßherzog

von Baden, die übrigen Fürſten und die ganze Suite des
onarchen abgeſtiegen. Es war ein herrlicher Ausſichtspunkt

ber das weite Uebungsfeld, das vom Geſchützdonner und Ge-
wehrfeuer ununterbrochen erfüllt war. Als die bereits bezeich-
nete Entſcheidung eingetreten war. ließ der Kaiſer ungefähr um

Uhr das „Ganze halt!“ blaſen und hielt dann auf der Wein
ergshöhe eine kurze Beſprechung der Uebung, nach der die
ämpfenden Theile in der Weiſe auseinander genommen wurden,
daß der Abſchnitt Hörmar, Grabe- Körner beide von feinander
krennt. Hierauf übernahm der Kaiſer den Befehl über das
II. Armeecorps, das er morgen führen wird und das durch
b Bataillone Jufanterie und 3 Batterien Artillerie verſtärkt ſein
wird. Der Kaiſer begab ſich nach Saalfeld, um dort die
öthigen Befehle zu extheilen, und kehrte erſt nach 6 Uhr zur
tadt zurück. Ueber das heutige Manöver iſt noch zu bemerken,

daß ſämmtliche Diviſionen beider Armeekorps zur vollen Ge
echtsentwicklung gelangten, der Artillerie Gelegenheit gegeben

war, ſich in großen Poſitionen zu vereinigen und die Cavallerie
Gelegenheit fand, gegen alle drei Waffen Angriffe zur Durch
führung zu ringen Die herrlich geſchmückte Stadt, die bereits
geſtern Abend theilweiſe illnminirt war, bereitet für heute Abend
eine allgemeine Jllumination der Häuſer und öffentlichen Ge
bäude vor, die großartig zu werden verſpricht. Leider wird ſich
ſöer die Hoffnung der Einwohner, daß der Kaiſer eine Rund
fahrt durch die Stadt machen wird, nicht erfüllen, da er dienſt
ich zu ſehr in Auſpruch genommen iſt.

Ueber den heutigen Manövertag theilen wir vorläufig Fol-
gendes mit: Gegen 47 Uhr früh verließ der Kaiſer Mühlhauſen
und begab ſich nach Volkenroda, von wo das 11., hente von
Sr. Majeſtät geführte Corps in drei Kolonnen auf Schlotheim
marſchirte. Nach derſelben Richtung war das 4. Corps um
4 Uhr aus den Bivouaks aufgebrochen. Gegen Mittag erfolgte

er Zuſammenſtoß, Der Kaiſer griff das vierte Corps in ſtarker
tellung bei Schlotheim mit der 15. und 25. Diviſion in der

Front, mit der 21. und 22. Diviſion in der rechten Flanke
an. Das vierte Corps entwickelte koloſſales Artilleriefeuer,
wich jedoch um 1 Uhr aus ſeiner Stellung. An der Kritik be-
hbeiliaten ſich außer dem Kaiſer die beiden kommandirenden

Generale und der Prinz Albrecht von Preu erSe er der Fres Albrecht von Preußen, ver als overn

Hauptverſammlung des Vereins deutſcher
Jrrenärzte.

I

Weimar, 18. Sept. 1891.
Die Jahresverſammlung des Vereins deutſcher Jrrenärzte

wurde heute früh dahier unter dem Vorſitze des Herrn Geh.
Rath Dr. Lähr (Berlin-Zehlendorf) eröffnet. Erſchienen ſind
nahezu 70 Aerzte aus allen Theilen Deutſchlands, ſowie ver-
ſchiedene Gäſte aus dem Auslande. Begrüßt wurde die Ver-
ſammlung in herzlicher Anſprache von dem Herrn Geheimen
Medizinalrath Br. von Conta Namens der Staatsregierung
und Oberbürgermeiſter Pab ſt Namens der Stadt, worauf der
Vorſitzende unter beſonderer Betonung der großen Fürſorge,
welche der weimariſche Stagt ſtets dem Jrrenbeilweſen zuge
wendet hat, ſeinen Dank ausſprach.

Erſten Gegenſtand der Berathung bildete das Thema: Zu
rechnungsfähigkeit und Verbrecherthum“. Referent war Herr
Geh. Rath Profeſſor Dr. Pellmann (Bonn), welcher unter
Verweiſung auf Lombroſo's Theorien auf dieſem Gebiete, die
freilich keine allgemeine girwrn finden könnten, ſeine
Meinung dabin äußerte, daß die Feſtſtellung der Zurechnungs
fähigkeit oder Unzurechnungsfähigkeit im einzelnen Falle der
richterlichen, nicht der ärztlichen Kornpetenz unkerliege. Zweifel-
los exiſtire aber kein Mittelding, keine beſchränkte Zurechnungs-
fähigkeit. Sei man erſt ſoweit gekommen. die Strafe nicht als
eine Ahndung an der Perſon, ſondern als ein Schutzmittel der
bedrohten Geſellſchaft anzuſehen, ſo würden Juſtiz und Jrren
heilkunde gemeinſam in. der Frage der „Abſchiebung“ der Ver-
brechen zu handeln haben. Herr Profeſſor Dr. Mendel
(Berlin) als Korreferent ſchloß ſich dieſen Darlegungen an,
wobei er ausführte, daß man bei jedem Verbrechen die Geiſtes-
krankheit als den Antrieb oder als eine theilweiſe treibende
Urſache oder als überhaupt nicht vorhanden anzunehmen babe.

Die Verſammlung ſtimmte dem Gehörten zu.
Zum zweiten Punkte der Tagesordnung, betreffend „die

Trunkſucht mit Bezug auf die Zurechnungsfaähigkeit“, referirte
Herr Profeſſor Dr. Jo l I y (Berlin). Derſelbe bejahte die Frage
ob die Trunkſucht derzeit wirklich ein erhebliches ſozigles Uebel
darſtelle, gegen welches die zu Gebote ſtehenden Bekämpfungs-
mittel nicht ausreichten. Dies vermöchten namentlich die Jrren
anſtalten mit ihren vielen Deliranten zu beſtätigen.

Redner kritiſirt dann den bekannten Entwurf eines Antitrunk-
ſuchtsgeſetzes, ſoweit deſſen einzelne Beſtimmungen die Verſamm-
lung intereſſirten. Zunächſt erachtete er ein ſtrengeres polizei
liches Einſchreiten gegen die öffentliche, durch Trunkenbeit ver
anlaßte Aergernißerregung für geboten, bezeichnete es aber als
erfreülich, daß der jetzige Entwurf nicht mehr daran feſthält,
wie urſprünglich beabſichtigt, die Trunkenheit in jedem Falle als
Strafausſchließungsgrund zu verwerfen, d. h. dieſelbe ſtets nur
als Milderungsgrund zu betrachten. Weiter erachtete er eine
Beſtrafung der Trunkſucht als ſolche für unſtatthaft, billigte
aber die Entmündigung der Gewobuheitstrinker. Letztere dürfe
aber nicht allein auf richterliche Autorität hin erfolgey, ſon
dern müſſe ſich auf mindeſtens ein ärztliches Gutachten ſtützen.
Endlich beze chnete Redner die Trinkeraſyle dann als einpfehlens-
werth, wenn dieſelben uab Art der Jrrenanſtalten von einem
Arzte überwacht und vom Staate kontrollirt würden.

Korreferent war Herr Landgerichtsrath Dr. Roller
(Konſtanz). Derſelbe ſchloß ſich im Weſentlichen den gehörten
Ausführungen an und ſtellte die folgenden Theſen auf:
1). Eine in der Trunkſucht ſich änßernde Pſychoſe und eine
mit Bewußtſeinsſtörung verbundene Trunkenheit macht unzu
rechnungsfähig. 2) Gewohnheitsmäßiges Trinken ſchließt
an ſich die Strafe nicht aus. 3) Die Angetrunkenheit
geringeren oder ſtärkeren Grades, bildet keinen mildernden
Umſtand; dagegen verdienen die in ihr ſich äußernden kon
ſtitutionellen oder prädisponirenden Momente Berückſichtigung.
4) Die im Reichsgeſetzentwurfe gegebene Möglichkeit der Ver-
bringung eines Gewohnheitstrinkers in ein Trinkeraſyl und
ſeiner Entmündigung, ſowie die Einführung einer auf öffentliche
Trunkenheit, bezüglichen Strafbeſtimmung ſind zu begrüßen. 5)
Die Möglichkeit der Verbringung in ein Trinkeraſyl iſt nicht
als Nebenſtraſe durch richterliches Erkenntniß auszuſprecben;
dagegen iſt die Thatſache, daß es ſich um einen Gewohnheits-
trinker handelt, in den Entſcheidungsgründen feſtzuſtellen. Das
Weitere hat die Staatsbehörde zu veranlaſſen. Die Möglichkeit
der Verbringung iſt aber bei allen Verurtheilungen wegen aller
Reate zuzulaſſen. 6) Jn das Geſetz iſt eine Beſtimmung aufzu
nehmen, die fahrläſſiges Sichverſetzen in Truukenheit, in der
ein Reat verübt wird, unter Strafe ſtellt. 7) An die Stelle
der gegen Gewohnheitstrinker angedrohten Haftſtrafe ſollten
Beſtimmungen gegen rückfällige Trinker treten. 8) Trinkeraſyle
ſind nur von einem approbirten Arzte zu leiten und jährlichen
ſtaatlichen Prüfungen zu unterziehen.

Die Diskuſſion über dieſe Theſen ſoll morgen ſtattfinden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Cocreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.

O Merſeburg 18. September. (Volksbibliotbek.
Fernſprecheinrichtung.) Jn den Vorſtänden der beiden
ſeit Jahren, jedoch nur in beſchräukterem Umfange beſtehenden
hieſigen Volksbibliotheken für die Stadtgemeinde und Gemeinde
Altenburg bat ſich neuerdings eine Vereinigung derſelben voll
zogen, welche den Zweck hat, die beiden Volksbibliotbeken zu
einer größeren Bibliothek für unſere Geſammtſtadt auszuge-
ſtalten. Dieſelbe ſoll einer allgemeinen Volksbildung dienen,
und werden nicht nur gute und volksthümlich geſchriebene Bücher,
ſondern auch periodiſch erſcheinende volksbildende Unterhaltungs-
blätter zur Auswahl geſtellt werden. Der Leſepreis eines
Buches durch den Colporteur ins Haus geliefert, beträgt 5
aus der Bibliothek ſelbſt obgebolt, 2 pro Woche. Das Unter
nehmen tritt mit dem 1. October er. in Kraft. Die ſür unſere
Stadt geplante Fernſprech- Einrichtung iſt nach einer Mittheil-
ung des Magiſtrats an die StadtverordnetenVerſammlung vor-
läufig wegen Mangels hinreichender Betheiligung noch nicht
weiter gediehen, doch ſoll deswegen die Angelegenheit nicht aus
den Augen verloxen werden.

W Kindelbrück, 18. Sept. (Ein ſchwerer Unglücks
fall) hat ſich geſtern in Flur Frömmſtedt zugetragen.
Der bei dem Hekonomen Speck daſelbſt bedienſtete Knecht
Setzepfand wurde beim Pflügen des Ackers von den durch-
gehenden Pferden umgeriſſen und von dem nachfolgenden
Pflugſchaar am Kopfe recht ſchwer verletzt. Ein binzugezogener
Arzt ſtellte einen Schädelbruch feſt und ordnete heute die
Ueberführung des Verunglückten in die halleſche Klinik an. Der
Zuſtand des Knechtes iſt ein beſorgnißerregender,

Aſchersleben, 18. Sept. (Ueberführung.) Der
Schmied Fengler von hier, welcher kürzlich auf dem Nach-
hauſewege von übel berüchtigten Raufbolden überfallen wurde
und durch Niederwerfen in den Rinnſtein einen doppelten
Splitterbruch des Unterſchenkels erlitt, wurde heute behufs wei
terer ärztlicher Behandlung der halleſchen Univerſitätsklinik
überwieſen. Die Strolche ſind inzwiſchen ermittelt und ſehen
ihrer wohlverdienten Strafe entgegen. Einer derſelben hat erſt
vorgeſtern wieder ſeine Rohheit bethätigt, indem er einem hie-
ſigen Oekonomen, bei, dem er Arbeit nehmen wollte, vermittelſt
einer Flaſche am Kopfe eine ſchwere Verwundung beibrachte.

M. Sechauſen i/A., 18. Sept. (Der hieſige landwirtb
ſchaftliche Verein) hielt vorgeſtern ſeine Generalverſammlung
ab, in welcher hauptſächlich über diesjährigen Ernteergeb-
niſſe in unſrer Gegend berichtet wurde. Dieſelben wurden im
Allgemeinen nicht beſonders günſtig geſchildert, namentlich gilt
dies vom Winterweizen und vom Hafer, welche Getreidearten

re der anhalkenden Näſſe ſehr gelitken: bezüglich es Safer
empfiehlt es ſich, bei vorgerückter r von der Beſtelli
ganz abzuſtehen und dafür Gerſte anzuſäen, die in der Reg
beſſer geräth; anch in dieſem Jahre bat gerade die Gerſte t

elohnt: ſchlecht ſieht es auch mit den Erträgen der „Pfahl
rüchte“ (Erbſen, Wicken 2c.) aus; auch hier ſind bedeutende

Mindererträge verzeichnen. Die Kartoffeln ſind wenigſtens
auf dem Höhenlande noch gut eingeſchlagen, es liefert durch
ſchnittlich der Morgen 40--50 Zentner. Am beſten iſt Wiunter-
weizen und Roggen gediehen; bei letzterem iſt eine gute Mittel
ernte, 105 zu konſtatiren. Ferner wurde die Frage: Welche
Kraftfuttermittel wählen wir angeſichts derzeitiger Preislage
für dieſen Winter?“ einer ausführlichen Beſprechung unter-
zogen und als zweckmäßigſtes Futtermittel das Erdnußkuchen
mehl empfohlen, da daſſelbe ſich ſowohl durch größere Viniſ
keit, als den reicheren Nährgehalt vor anderen Futtermitteln
auszeichnet.

Greiz, 18. Septbr. (Jn dem Befinden unſererregierenden Fürſtin iſt leider noch immer keine Beſſerung
wahrzunehmen. Die hohe Frau fühlte ſich geſtern wieder außer
ordentlich matt, doch blieb der Zuſtand gleichmäßiger, die
Schwankungen im Befinden waren weniger beftig. Die Nacht
verlief ziemlich ruhig. Die Temperatur iſt normal. Der Ge
ſundheitszuſtand der jüngſt geborenen Prinzeſſin iſt ein
guter, die Entwickelung derſelben eine erfreuliche.

Mühlhauſen i. Th., 18. Septbr. Von dem ausge
Gedächtniß unſeres Kaiſer s) wird aus

ieſen Manövertagen u A. erfreuliche Beweis gegeben.
Als Se. Majeſtät geſtern die Truppen heranmarſchiren ſah, be
merkte er unter den Zuſchauern einen Mann, den er zuerſt
ſcharf fixirte und dann auf ihn zuritt mit der Frage: „Sind Sie
nicht der frühere Unteroffizier Lohl von meiner Compagnie des
1. Garde-Regiments?“ Und als der Mann, glückſelig über die
Anſprache und ſein Erkennen ſeitens des Monarchen, bejahend
geantwortet, richtete der Kaiſer noch mehrfache Fragen an ihn
und beſchied ihn daun auf den Nachmittag in ſeine Wobnung.

4Freifprechendes Urtheil. Der Generalſekretär
der nationalliberalen Partei für Thüringeu, Weſtphb.al,
wurde dieſer Tage von der Beſchuldigung, des groben Unaz
fugs, begangen durch die Preſſe, freigeſprochen. Weſtphal
hatte in der von ihm früher redigirten in Erfurt erſcheinenden
„Thüringer Zeitung“' von dem Ankauf von Schuhartikeln aus
der dortigen ſozialdemokratiſchen Schuhfabrik abgerathen und
war darauf hin von den Sozialdemokraten verklagt worden-
Jn der Begründung des freiſprechenden Erkenntniſſes wurde
hervorgehoben, daß die von der „Thüringer Zeitung gebrachte
Notiz lediglich als eine Erwiderung auf die von ſozialdemokra
W Blättern gebrachten Boykotterklärungen angeſehen werdeu
müſſe.f, Die Domgemeinde zu Halberſtadt, welche
das dreibundertjäbrige Gedächtniß der erſten evangeliſchen
Predigt im Dom in dieſen Tagen ſeiert, hätte auch das, vier-
hundertjährige Jubiläum der erſten Kirchweihe im Auguſt feiern
können. Denn obwohl der Bau der Domkirche ſchon unter
Biſchof Friedrich II. (1208-1235) vollendet wurde, iſt ſie erſt
im Auguſt 1491 geweiht worden. Der Reſormation iſt das
Bisthum Halberſtadt in laugſamer Entwickelung zugefallen.
Trotzdem daß ſchon in den zwanziger Jahren die neuen Lehren
im Stiſt Eingang fanden, konnten ſie der oberbirtlichlandes-
herrlichen Gewalt gegenüber nicht zum Durchbruch kommen.
Erſt im Jahre 1540 entſchloß ſich der Biſchof-Landesfürſt der
Sache des Evangeliums ihren Lauf zu laſſen. Aber auch als
ein evangeliſch-geſinnter Fürſt den Biſchofsſtuhl beſtieg, erbielt
ſich der geiſtlich-katholiſche Eharakter des Stiſts, und es gab
eine evangeliſche Ordensgeiſtlichkeit mit Propſt und Aebten-
Erſt der Biſchof (Adminiſirator) Heinrich Julius von Braun
ſchweig, 1589--1613, machte der Halbheit ein Ende und führte
v re 1591 das Stift in aller Form zur neuen Lehr

inüber.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Deutſche Reichsbank. Die Anſprüche, welche in

der am 15. d. M. beendeten Woche an die Reichsbank heran
getreten ſind, waren überaus mäßiger Art, und blieben binter
denen in der gleichen Zeit im Vorjahre weſentlich zurück. Auch
die Abnahme des Metallbeſtandes war diesmal eine erheblich
geringere als in der correſpondirenden Woche des Jahres 1890:
derſelbe hat ſich diesmal um 1317 000 Mk. vermindert gegen
7 150 000 Mk. im Vorjahr. Das Portefeuille wurde um 185 000
Mark (1890: 14 181 000 Marxk) beſchwert und gleichzeitig ſtiegen
die Lombardbeſtände um 1274000 Mk. gegen 261000 Mk. im
Vorſahr. Während im Vorjahre der Betrag der umlaufenden
Noten um 1677 000 Mk. gewachſen war, reducirte ſich derſelbe
diesmal um 1 129 000 Mark. Die Giroverbindlichkeiten haben
um 805 000 Mk. zugenommen, gegen 24 389 000 Mk. im Jahre
1890. Die ſtenerfreie Notenreſerve hat ſich von 319,20 Mill.
Mark anf 320 Mill. Mark gehoben; während im Vorjahre die
ſelbe von 132,24 Mill. Mark auf 124,19 Mill. Mark zurück
gegangen war. Der Notenumlauf iſt durch die Baarmittel
mit 27 888000 Mark überdeckt.

Berlin, 18. September. Dem „Börſen-Courxier“ zu
folge leitete die Deutſche Bank Klage gegen die hieſige
Maklerbank wegen nicht ordnungsmäßig ausgetauſchter
Schlußſcheine auf Heranszahlurg der Differenzen, welche aus
den SchwiegertFFrank'ſchen Betrügereien herrühren, im Betrage
von 16000 Mk. ein.

Vereinigte Königs und Laurahütte A42 vCt.
Partigl-Obligat. Die nächſte Ziehung findet am 1. Hctober
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 2 pCt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin.
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 6 Pfg. pro 100 Mark.Paris 18. September. An der heutigen Börſe wurde
verſichert, daß die neue ruſſiſche dreiprozentige Anleihe endgültig

Sie e am 10. Oktober zum Curſe von
781 79 aufgelegt werden.London 18. September. Jn der heutigen Halbjabrs
verſammlung der Aktionäre der Bank von England erklärte der
Bankgouverneur, er glaube nicht, daß die Liquidation von Baring
arhers irgendwelche Verluſte für die Bank berbeiführen
werde.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 19. Sept. (Fernſprechnachrichten d. Hall. Ztg.)

Nicht geringes Aufſehen macht in verſchiedenen Kreiſen der
Selbſtmord des Weiß und Modewaarenhändlers Julius
Dann, welcher Brückenſtraße 9 wohnte und in dem ihm ge
hörenden Hauſe Neanderſtraße 38 ein großes, flott gehen-
des Geſchäft betrieb. Er war als ſchneidiger Lebemann
vielfach bekannt. Vor kurzem war er zu nicht geringer
allgemeiner Verwunderung bankrott, und ſoll die Unter-
bilanz eine recht beträchtliche (400000 ſein. Geſtern
Nachmittag gegen 5 Uhr kam Dann zu ſeinen auf dem
Boden des Hauſes Neanderſtraße 38 thätigen Arbeitern
und ſchickte ſie zum Veſpermachen fort. Als die Leute
ſpäter zurückkehrten, fanden ſie ihren Chef erhängt vor,
alle Wiederbelebungsverſuche waren fruchtlos. Gegen 7 Uhr
Abends benachrichtigte man die Ehefrau. Dann hinter-
läßt keine Kinder.

Altona. Heute früh iſt beim Vau der ſtädtiſchen
Electricitätswerke ein Gerüſt eingeſtürzt. Ein Arbeiter iſt
getödtet, zwei ſind verwundet.
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hetſledern, lertige Betten Matratzen, Bettstellen, Inlette z. Püllen
ffiehlt O. e äenl Feipzigerſtr. 7.Permanente Ausſtellung von ca. 40 fertigen Betten in allen Preislagen.



Tondern. Der Regierungsdampfer „Delphin“,
welcher den Oberpräſidenten und den Regierungspräſidenten,
die auf einer Jnſpektionsreiſe nach den nwordſrieſiſchen
Jnſeln begriffen ſind, an Vord hatte, iſt bei der Jnſel
Amrum geſtrandet. Nähere Nachrichten fehlen.

Wien. Wie man der „Pol. Corr.“ aus Petersburg
mittheilt, werden in Kiew bereits Vorbereitungen für die
im nächſten Jahre ſtattfindende Centemarfeier der Einver-
leibung Podoliens getroffen

Graz. Graf Hartenau iſt geneſen nnd wird ſeine
wilitäriſche Thätigkeit demnächſt wieder aufnehmen.

London. Aus Batum meldet die „City Gazette“:
Die Petrolenmreſervoire der Firma Mantuſcheff mit
mehreren Millionen Litern Petroleum ſtehen in Brand
ganze Straßen ſind gefährdet. Man gräbt zum Ein
dämmen des Feuers Kanäle.

Paris. Am Schluß des erſten Actes warfen vom
oberſten Range zwei Jndividuen mehrere Kugeln mit ſtinken-
dem Jnhalt in das Parquet. Die Thäter wurden ver-
haftet. Ein verrückter Ruſſe mit einer ſenerrothen Cravatte
wollte eben die Freitreppe zur Oper hinaufſteigen, um,
wie er ſagte, „Vive la revue!“ zu rufen. Er wurde von
dem Poliziſten unſanft abgewieſen. Auf dem Opernplatz
und in der Umgegend hatte ſich eine große Menſchenmenge
verſammelt, die ſich aber ziemlich ruhig verhielt und nur
dann pfiff und heulte, wenn die Polizei chargirte. Vis
jetzt ſind 160 Perſonen verhaftet. Am Eingang kam es
zu einem kleinen Zwiſchenfall. Deramont, der Director
der Zeitung „Revanche“ präſentirte ſich mit einem Billet
zu der dem Baron Appert gehörigen Loge, welche er in
einer Theateragentur für 750 Frs. gemiethet hatte, wurde
aber trotz lebhaftem Proteſt zurückgewieſen.

Reims, 19. Sept. Carnot togſtete bei einem Banket
darauf, daß Frankreich ſeine Stellung in der Welt durchdie wiederhergeſtellte Armee errungen habe. Das Land

verlange, daß die Republik alle lebendigen Kräfte vereine,
um ſeine ſichere und liberale, ruhige, entſchloſſene, würdige
und friedliche Politik fortzuſetzen, deren Erfolge erſichtlich,

Paris, 18. September. Aus Saint Louis am
Sehegal wird gemeldet, daß auf den in Beſitz Spaniens
befindlichen Biſſagos-Jnſeln Unruhen ausgebrochen ſind.
Mehrere Europäer ſind niedergemetzelt. Das franzöſiſche
Handelshaus Blanchard ſuchte um den Schutz der franzö-
ſiſchen Regierung nach. Es wird ein Kriegsſchiff hinge-
ſandt werden.

Paris, 18. September. Das Kriegsgericht in
Oran verurtheilte einen Soldaten des erſten alge-
riſchen Bataillons wegen Thätlichkeit gegen einen Unter
offizier zum Tode.

Paris, 19. September.
Abend ziemlich ruhig.
fälligſt aufgenommen.

Bis zehn Uhr verlief der
Lohengrin wurde wieder bei-
160 Verhaftungen wurden

wiederum vorgenonnnen, doch ohne bemerkenswerthe Vor

gänge veranlaßt.
Paris, 18. September. Eine Anzahl Perſonen,

welche am Mittwoch bei den lärmenden Kundgebungen
vor der Großen Oper verhaftet worden waren, wurden
heute wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu
Gefängnißſtrafen von 6 Tagen bis zu 4 Monaten
verurtheilt.

Paris, 18. September. Von der hieſigen ſpaniſchen
Botſchaft ſind für die von den Ueberſchwemmungen
in Spanien Betroffenen Sammlungen eröffnet
worden.

Lanſanne, 18. September. Die Kaſſations-
kammer des Bundesgerichts hat die Kaſſationsbeſchwerde
der Civilpartei gegen das Urtheil der Kriminalkammer in
dem Teſſiner Prozefſe in Zürich mit 3 gegen 2
Stimmen abgewieſen.

Halleſcher Zuckerbericht.
alle a. S., den 18. September 1891.Rohzu ger Auch in dieſer Woche blieb das Angebot

von effectiver Wagre auf einige Partien Nachprodukte beſchränkt,
welche zu vachſtehenden Preiſen erlaſſen werden mußten.

Auf Lieſerung für Oktober-Dezember ſind bis jetzt nur
circa 165,000 Sack aus hieſigem m erſchloſſen.Raffinirter Zucker. Lage des Marktes warfortgeſetzt ruhig, die Nachfrage blieb einc mäßige, und ſtellten

ſich die Preiſe eine Kleinigkeit zu Gunſten der Käuſer.
Heutige Avtirnngen.

Rohzucker per 100 Kilo. Grauulatedzucker indKryſtall- zu der I. incl. über 99,5 II. incl.über 98 P Kornzucker 96 excl. 5 Rtendement
92 exel. 34,40 34,50 do. 889 excl. Nachproducte
75 Rendement excl. 26, b 40

Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter
Hand. Raffinade ſſein excl. 57, do fein excl.Melis ff. excl. do. in. excl. Würfelzucker i. incl.
Kiſte Patent-Würfel 61,00 Gem. Raſſingdeg. incl.

do. do. I. incl. 66, Gem. Melis I. inci-
6400 do. II. incl. 77 Farin .4. Melaſſe1excl Tonne 3,60—4,30

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle g/S., den 19. September 1891.(Preiſe mit isſchluß der Maklergebühr per 1000 Ko. netto).

Weizen beachteter 225235, fremder über Notiz. Rauhweizen
223 228. Roggen feſt 240-249. Gerſte Brau matt 176-194, feiſter
über Notiz, Futter- 165--172. Hafer beſſer 172-176, neuer155-— 160. Mais amerik. Mixed Donaumais 168 175.
Raus flau 260—275. Rübſen Erbſen, Victo rig 25.250. Wicken

Kümmel excl. Sack per 100 Kilo netto 39--42. Stärke
incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto
Hall. prima Weizen 51,00-52,00, abfallende Sortenbilliger. Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto bei ſehr
geringen Vorräthen feſt 37,00--38,00 Mk.(Preiſe per 100 Kilo netto.)

Linſen 30--40. Bohnen 18 20. Lupinen Klee
ſaaten: Mohn, blau 53--55.

Futterartikel gefragt. Futtermehl 19,50 20,50 Mark.Rongenkleie 15,25--15,75. Weizenſchaalen 12, 50 13, 50. Weizen
grieskleie 12,50 13,50 Mark. Malzkeime, helle 11,50 12,

vunkle 1050-11,00. ellathen 1400 1600, Malz 30-
Mark. Rüböl 68, Vetroleum 24, Mark. Solarö
0.825/300 16,50- 17,00 k. Spiritus p. 10000 V. animirt., a
töffelfpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe M Cark, t70 Mark Verbrauchsabgabe 60,40 dtübſenſpiritus B.

Magdeburger Börſe vom 18. September 1891.

Reichs Anleihe 4Magdeburger Stadt- Obligationen 3'f,Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5Deſſauer Gas, Obligationen 4Div. p. St.
1889 J 1840

Magdeburger a Verſich. i dann p. St.
00 Mk. vollgezahlt. 30 30do. drei „Actien p. St. à 3000 Mk.

mit 2609 Einzahlung 203 206do. Hagel-Verſi er.Actien p. St. à 1500 Mk.

mit 33 Einzahlung 25 32do. Lebens- „Verſich. ctien p. St. 1500 Mk.

mit 20*, Einzahlung I 26 26do. Rück Verſich. Meilen ve st. à 300 in.

vollgezahlt J 45 45
Div. in1880 1890

Actien- Brauerei Neuſtadt- h S 8Caroline, conſolidirte Bergwerks-Ackien 4 6 7
nis g. rik BuckanActien 4 0 5Deſſauer s-Actien 4 10 10Eiſengießerei und Ma chinenFabrit Nienb. 4 0
„Kette“, Elbſchifff.-Geſ.-Altieoen 4 2 9Leoph., 'ver. chem. Fabrik St.Actien S S
Magdeburger Allgemeine Gas Actien 4 4'9,

do. Bankverein-Antheile 6do. Bau und EredilbankActien 12 8
do. Bergwerks-Actien 4 9 1 23do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 9 J 23

do h r 56 6do. traßenbahn-Actien 4 10 J 9Marie conſolidirte Bergwerks Aktien 3
Maſchinen- Fabrik Buckau-Actien 4 I 2Sächſ. d mr- Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 9 9do. Stamm-Prior-Act. 5 9 9Sudendärger Maſchinenfabrik Alten 4 20 20
Magdeburger Zuckerraſſinerie Stainm-Actien 4 6 J S

do. do. Stamm Prior. 9 7 s
Wochenüberſicht der Reichsbauk.

Berlin, 18. September.
Reichsbank vom m September.

lktiv1) Metallkeſt. (der Beſtand an coursfabigem deut

ſchen Gelde und au Gold in BVarren oder
x Münzen) das Vlyndg fein zu 1392

k. berechnet 404,000 Abu.2) van Keichsta enſch. 2 un.
3 do. Röte and. Banken 8852.000 un.
4) do. an Wechſeln 4765.470.000 un5) do. an Lombardforderungen 95677.000 Zun.
6) do. an Effekten 362.000 un.3866.606 ibn.7) do. an ſonſt. Aktiven

8) das Grundkapital
9) Je Reſervefonds10) d. Betr. d. umlauf. Noten 937.,960,000 Abn.

11) der ſonſt. tägl. fälligen
Veybindlichkeiten 470,942,000 Zun.

12) die ſonſtigen Paſſiva 548,000 Abn.
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Mit der vorliegenden Nummer gelangt ein illuſtrirter

Proſpekt der „Bliasewitwer Kur
Vlaſewitz Dresden
mit beſonders aufmerkſam machen.
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ur Verſendung, auf welchen wir 736
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Ausstollung garnrter Damen und IIdbben-Ene
nach Wiener und Pariser Modellen in sollen Geselmnek copirt, in der ersten Dre unseres Geschàä itshauses.

Fülz, Velour- u. Pantavie-llüte, Pedern, Sammete, Seidenbänder u. Spitzen,
sowie enathehss Material zum Damenput2z ewploies in zeiehhauger Auswahl sehr billigen festen Preisen.

Modistinnen und Wiederverkäufer erhalten Rabatt. e

Eine grosse Partie
Satin-Merveillouz

53 cm breit,
zu Kleidern in grossemParbensortiment,

à Meter Mk. J. 60.

ſesten Preisen.

7071 Gr.

Cardinen, Portièren,

Tischdecken, Teppiche,

Bettdecken u. Rouleauxstoſſo
empfehlen in reichster Auswahl zu sehr billigen

A Huth K(o,
Male a. S.

Steinstr. 7071.

Eine sehr grosse Partie

Zurückgesetzte Gardinen
u. Rester in weiss, crème und bunt

zu aussergewöhnlich billigen Preisen als

Celegenheitskauf.

Eine grosso Partie
Koidon-Poluohes,

à Mtr. M. 6.00, 4.00,
2.75 u.

Gebauer Schwetſchke' ſche Buchdxuckexei in Kalle (Sgalel,

60 u. 46 em breit
für Tapisserie und Kleidergarnitur.
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Waſſerſtände.
Saale und Unſtrut.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſter, Termine höher, gekündigt 350 Tonnen,
Kündigungspreis 159 Mk. bez., Loco 156— 186 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 165 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher, ſchleſiſcher und ruſſiſcher mittel
bis guter 158--174 Mk. bez., feiner 178- 183 Mk. ab Bahn und frei Wagen bez.,

er Mk bez.er hin Magdeburg, 18. September. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 235--242 Mk.,
Weißweizen 220-232 Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 210-—228 Mk., Rauhweizen
200-216 Mk., Roggen 232--242 Mk., Chevaliergerſte 176— 196 Mk., Landgerſte 168
hie 150 Mk., Hafer 158--161 Mk. für 1000 Kilogr.

ver Bresklau, 18. September. Roggen per Sept. 238, Mk., per Sept.Okt. 238,00
Rk., per Oktober November Mk.

Stettin, 18. September. Weizen höher, loco 225—233, per Sept. Oktober
zisko 227,50, per Okt. November 225,00. Roggen ſteigend, loco 210-—232, per Sept.Okt.

237,00, per Okt. November 235,00. Pemmerſcher Hafer neuer loco 155-163.
Köln, 18. September. Weizen hieſig. loco alter 2i,50, neuer loco 22,00, fremder

Petersburg, 18. September. Weizen loco 15,90. Roggen loco
Hafer loco 5,25.

London, 18. September. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem
a 7 55000, Gerſte 22700, Hafer 76900 Orts. Weizen ſtetig, Gerſte
ruhig, Hafer feſter.eondon 18. September. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem

Hant- Nontag: Weizen 54960, Gerſte 22700, Hafer 76610 Orts. Getreide im allgemeinen
ruhig, Weizen jedoch ſtetig, engliſcher Weizen knapp, 1 Sh., fremder 1/9 Sh. ſeit

Halle, Sonntag 20. September 1891.

letztem Montag theurer, ſchwimmender rother Winterweizen Sh. theurer, ruſſiſcher
Weizen ſchwächer, Hafer ſtetiger, mitunter 4 Sh. höher.

New-York, 17. September. Rother Winterweizen loco 1045 g. Getreide

a. frei auf Speicher Magdeburg.
Notizlosb. frei an Bord Hamburg.

September bez., 13,20 Br., 13,15 Gd. Oktober 12,62 bez., 12,65 Br.,

ar 12,75 Br., 12,72 Gd. März 12,85——,82 bez., 12,85 Br., 12,82 Gd. Tendenz:
eſt.

B. Granulirter Zucker.
Frei an Bord Hamburg.

September bez., Br., Gd. TendenzDie Aelteſten der Kaufmannſchaft
Hamburg, 18. September. (Nachmittagésbericht.) Rüben- Rohzucker 1. Pro

dukt Baſis 88 Proc. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Sep-
L h per Oktober- Dezember 12,60, per Januar-März 12,75, per Mai 13,“5.

endenz: Feſt.Nartt; 18. September. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procent

Feſt.
New-York, 17. Septbr. (Telegramm.) Raffinirtes Petroleum Standard J

in NewYork 6,15-6,30 Gd., do. Standard white in Ateceee 6,10--6,25 Gd.
Fopes Petroleum in New-Nork 5,50, 20. Pipeline Certificates per Oktober 57,

feſt.
Spiritus.

Berlin, 17. September. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 100
Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs
preis Mk. Loco ohne Faß —,0, per dieſen Monat.

Erſte Beilage zu 220 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine ſteigend. Gekündigt
510,000 Liter. Kündigungspreis 61,0 Mark. Loco mit Faß Mark, per
dieſen Monat 61,6— 62,1-660,8 z per September-Oktober 54,8--54,2 55,8 bez.

Futterſtoffe und Düngemittel
Hamburg, 17. Septbr. Futterſtoffe Palmkucheu, deutſche 120—125 Mk. für

100 kg, Cocosnußkuchen, deutſche, 160 Mark für 1000 g. Baumwollſaatkuchen
143 148 Mark für 1060 kg, Erdnußkuchen 140—160 Mark für 1000 kg je na

ür i 50 kgtieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Oktober I 2,60 G. Oktober Dezember bez., 12,57 Br., 12,52 G. November Qual. Rapskuchen 125--130 Mk. für 1000 kg, Leinkuchen 150--155 Mk. für 1000le ſ 10 Mt. bez, per r n W 12,47 Br. 12,468 G. November Dezember 12,50 bez., 12,52 Br. Palmkernſchrot 1152.120 Mark für 1000 k. ür liche, 9 sh. 3 4
1595—159,25--159 Mk. bez., per Dezember Januar Mk. bez., per AprilMai 12,50 G. Dezember bez., 12,55 Br., 12,52 G. JanuarMärz 12,75 London, 16. September. Chili-Salpeter 9 sh. für gewöhnliche, 9 sh.

für chemiſche Sorten. Hülf frücht
enfrüchke.

Berlin, 17. Sept. (Pol-Präſ.) Erbfen, gelbe zum Koche.. 24—40 f.
Speiſebohnen, weiße, 24—50 Mk., Linſen 30—60 Mk. per 100 Kilogr.

Berlin, 18. September. Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine
Weh Gekündigt 150 Ton., Kündigungspreis 155 Mk., Loco 158 Mk. nach

ualität bez., per dieſen Monat Mk. bez., per September OctoberMrt., Oktober- November Mk. bez., per November Dezember
k. bez.,Erbſen per 1060 Kilogr. Kochwaare 200—220 Mk. bez., Futterwaare 190—198

Mk. nach Qualität bez.

Hammelſleiſch 1,00-—1,60 Mk., Butter 1,80-—2,80 Mk. per 1 Kilogr. Eier 60 Stück

2,60—5, Mk. g elartoffeln.Berlin, 17. Sept. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln per 100 Kilogr. 6,25—8,75 Mk
Banmtlvolle und Wolle.Liverpool, 18. September. (Telegr.) Anſangsbericht.) Muthmaßlicher

Umſatz 7000 B., Tagesimport B.

Fall Wuchs fracht 4. Roiher Weizen per September 1037/8, per Oktober 1018, per Dezember per Oktober November 53,6—53,0—54,1 bez., per November Dezember 53,352,8

108 per Mai 11 g. —-53,9 bez., per Dezember Januar bez., per Januar- Februar bez.alle ſ. Sept. 1,74 19. Sept. Zuger. ver, ſgbrusr März e et e n emetete' 1h Proe. fur 10Fr 1,46 1,46] Magdeburger Börſe Nordhauſen, 16. September. (Privatuotirung) Branntwein 45 Proc. für 1009Trotha a 9 f i N 100tdtrt: Tun 9ſeee n v enleeeer etAlsleben 1I7. 1,12 18. 1,12] Mit Berbrauqchöſtener. 18. September. Stettin 17. Sepiember. Spiritus ſteigend, loco ohne Faß mit 70 Mk Kon
Elbe. Kryſtallzucker J. mit Sack ſumfteuer 57, per September 57, per September Oktober d.ſi (17. Sept. 020 ſ18. Sept. 0201 Kryſtallzucker II. mit Sack. Poſen, 17. September. Spiritus loco ohne Faß (50er) 76, do. loco ohneAuß g 1 13 Brodraffinade I. ohne Faß 28,50-—29,00 Faß 70er 56,20. Höher.Dresden r I Fi 0,03 do. 28,25 Ver Dheregert J. Sextewi ver Spiritne per 100 Fitzr 100 Page t rFai herg 1336 0,061 BrodMelis rbrauchsabgaben per September 75,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben pereihe 1 28 1.22 0,06 Würfelzucker I. mit Kiſie er e do. do. per September-Okober b1, do. do. per OktoberNo r

Varby h 1.28 1,140,14 Gem. Brodraffinäde mit Sach m v Hainburg, 17. September. Spiritns feſter, per September- Oktober 41,25
Wiltenbernge 13710 Raſinade m Sag Wein ahak e F. Wemder 42/208 Br, der Roveriber- Dezember Er ver857 We T S 2 Paris 17. Septbr. Spiritus ruhig, per September 39,—, ver Oktober 39,

do. do. II. mit Sack e e J e t 3 275 aWauaren- und Prodnktenberichte. Farin mit Sach 21,00 26, a per Növember Dezember 39,—, per Januar April 45,25. 9Getreide. Tendenz am 18. September: Still. r g Oele. Oelſaaten. Fettwaaren. u n 5Berlin, 18. September. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 B. Ohne Verbraucheſteuer. Gekündt e Eine Rindi m bore u h r 45gilogr. loco höher, Termine animirt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. Ab Stationen. loco de Faß be per d fern Worat 62,5 00,6 per September Oktoberbez., loco 226--243 Mk. nach Qualität bez., Lieferungéqualität 234 Mk. bez., gelber 18. September. 62,5-—46,0 bez., per Stzober November 61,08 bez. per November Dezember
nirtiſger M e weze v Sir der W e e rement m r 5 6r'ös de per üprit Mat 62,0--00,0 be z.k. bez Durchſchnittspreis Mk. bez., per emberOktober 234—236 Mk. bez., ornzucker ohne Sack 92 Rendement es September. Rübs 3,5per November- Dezember 232,5--233,75 Mk. bez., per Kornzuder ohne Sack 889 Rendement 16,65-—16,80 Oſt a September. viubot per Septemder 65,80, ver Sehtemver S

ezember Januar Mk. bez. Nachprod. ohne Sack 75 Rendement 13,00--14 25 a i 62, heder r e r e S F r Tendenz am 18. September Ruhig. per Arki eh T Septentver. Nater matt ver September Ortover
Kündigungspreis Mk. bez., Loco 218--239 Mk. na ualität bez., Lieferungs Wochenumſatz 25,000 Etr. v Kölr e übt 66, Oktober 65,30, r Mai nHalt 230 Mt. bez. ruſſiſcher Mit bez, inländiſcher mittel 225.228 Mr. bes, Merafſe. Päſſe Kenten per Entzucerung geeighnet. 42--23 Be, (alte 1892 Sevtemher Rnbol 1000 68.90, per Oltover o700 e
uter 232-234 Mk. bez., feiner 236—-237,5 Mk. ab Bahn bez per dieſen Monat Grade) reſp. 80—8209 Brix ohne Tonne 1,80--2,25 M. Desgleichen geringere e Hamburg 17. September. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 64,Bi bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per SeptemberOktober 240,5--242,75 Mk. Sorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42—-439 Be. (alte Grade) reſp. 80-—820 Am ſte rdain 16. September. Rüböl loco 34, per Herbſt 33, per 8
bez., per Oktober November 237,5--240,5 Mk. bez., per November- Dezember 234,65 Brix ohne Tonne 1,80--2,25 Mk. Mai' 31,50 e S nbis 2370 r r a r l I. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkt, 4, Paris, 17. Septemb. (Telegramm.) Rübsl beh., per September 73,—, per
bez See e a Mk. nach Oualität abzüglich Steuervergütung. Oktober 73,50, per November- Dezember 74,25, per Januar-April 75,50. e S

S S S

24,25, per Nov. 22,40, per März 21,90. Roggen hieſiger loco alter 2,00 i o à ln r 8 NRew-York, 17. September. (Telegr.) Mais (New) per October 60.er den loco 24, per M 90. gen hie ruhig, loco 36,70 à Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Sep- Wien 7 er S ber 6,60 G., 6,70 Br., perneuer 23,25, fremder loco 25,75, per Nov. 23,70, per März 22,70. Hafer hieſiger 36,7 5 „Avri Wien, 17. September. Mais per AuguſtSeptember 6, 6,Menge W a de ſender er z v ung 36,75, per Oktober 35,62, per OktoberJanuar 35,25, per Januar-April Mgi-guni 6,02 G. 6,05 Br. Meh
Manunheim, 18. September. Weizen per Sept. per Okt. per Nov. London, 18. September. (Telegramm.) 99 5,25 trä ehl.e eo ver März 15,35. ſt Kaffee. Bir bez ver dieſen on n. bez. ber September Octoberon 18. September. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 210 Havre, 18. September. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaffee 33—3, Mk. bez., per Oktober- November 32,75-- 33,05, Mk. bez., per 7bis 225. o n Tocg Feder IÄco neuer 215--230, ruſſiſcher in NewHork ſchloß mit 5 Points Vaiſſe. Noveinber Dezember 32,5—,8- bez. r. 0n 93 r uhig, Gerſte ruhig. rühf. 1892 10,92 Havre, 18. September. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten (Telegramm von Berlin, 18. September. Weizenmehl Nr. o 33,-31,5 R Mk. et Fr.

d 10 v v Fe zen per Herbſt 0,45 Gd. 18 Br. per Früh r Peimaun, Ziegler u. Co.) Kaffee good average Santos per September 80, per 31,25 bis 30,0 „Mk. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. 9 m e
G 2 r Roggen R 10,00 d 10,0 Br. per Frühj. 1892 10,39 Gd., Dezember 76, per März 73,50. Unregelmäßig. und 1 33,5—-32,75 Mk. bez., do. feine Marken Nr. o und 34,5 33,5 Mk. ben
10,42 Peſt ge Jter Seroſt Gd. 641 Br. per Frühj. 1892 650 Gd. 9,53 Br. Hamburg 18. September. (Nachmittags.) Good average Santos per Sep Nr. 9 1,50 höher als No. und per 100 Kilogr. Br. inel, Sack.

rbſt 1031 Gd g. 7 r Weizen loco r r per Gd., Br., per tember 72,—, per Dezember 61,75, per März 59,75, per Mai 59,75. Kaum behauptet. PewYork, 17. September. (Telegr.) Meht D. 25 C. v vey 2bſt 5,81 Gd., '5,83 B r. er r 0,67 Gd., 10,69 Br. Hafer per Amſterdam, 18. September. (Telegramm.) Java-Kaffee good ordinary 53,60. Paris, 18. September. Nachmittag. (Schlußbericht.) Pet ferner Avril
er wy i s, 16. G T per Frühjahr 6,10 Gd. 6,12 Br. New-HYork, 17. September. (Telegranm.) Kaffee Rio Nr. 7 low ordinary September 61,00, per October 61,50, per November- Februar 63,10, J
u Por Diterer 38 hrr n per Oktober 13,27, per Dezember 12,12. 34,00,Roggen ruhig, per September 20,00, per Jonsgr April o Mutoravrt S Petrolenm. H b 17. e Stärke. Kartoffelmeht denz Ruhig. Acvtir

Paris, 18. September. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per September Berlin, 18. September. Petroleum. (Raffinirtes Standardwhite) per 100 am u 7. Sepember. Kartoffelfabrikate. Ten J Mt. Liefer 42700, ver Oktober 27,50, per November Februar 27,90, der Januar- April 28,50. e mit Fag in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Ut. Kün- mee ne e eneegaeeeeee Mt., Lieferung t

e en e e e de eher ver Ron 2 Dein e Schatten en c e5 e 3 t 7 per 1 4 g 7 tMärz 273. Roggen ioce Peſchaſtötobe an eine ſegte Ptr 5 per Bremen, 18. September. Raffinirtes Petroleum ſtetig, loco 5,90 Br. Stroh. Heu
März 245. d Scddnee ez m l Petroleum ruhig. Standard white loco 6,20 Br., Berlin, 17. Sept. (Pol.-Präſ) Richtſiroh Mk., Heu hAutwerpen, 18. S i er September- Dezember 6,30 Br. Mk. per ilogr.behauptet. Serſe r v Weizen feſt. Noggen behanptet vaſer Antwerpen, 18. September. (Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes wer ver t00 Huogr Butter. Eier. Fleiſch

London, 18. September. An der Küſte 7 Weizenladungen angeboten. h e er Se Mure I, e geger 15,- Br. per Oktober De Verlin, 17. Sept. (Fole Präſ. Rindfleiſch v. der Keule, ,/20—1,09 M.Liverpool, 18. September. Weizen 1 a. höher. zember 15, Br., per Januar-März 15, Br. Feſt Vauchſeeiſch b i Vit., Lchiwetneſſelſch n 10 0 Mt. Kalbſteiſch i Mt.

nders o S e h h7500

—SJ[TTD e 56 (14) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 68Ding unmöglich, und ich wette, er giebt Dir gegenüber ſein Spiel noch nicht ver F Magelone Dhrfurt. Roman von B. von der Lanken.
ilkreiſes loren denn in Bezug auf die Liebe verzeihe, Saſcha iſt dein Herz das en passant. Jch bin morgen den ganzen Vormittag frei, wir werden alſo uw

gewerbe reine perpetum mobile.“ 12 Uhr dort ſein.“ he Der Prinz lachte wieder, aber diesmal lag nichts Erkünſteltes darin. „Aber thenerſte Frau Gräſin“, rief Lona dazwiſchen, „ich habe ja kein
zſtunden vBravo, kleine Schweſter Du biſt zum Küſſen“, rief er, legte den Arm um Reitkleid.“

die ſchlanke Geſtalt und küßte die Gräfin auf die Wange. „Und weißt Du, was „Das ſchadet nicht; ich habe vier eins davon macht Marie Ferrier für Sie
t ſolcher ich Dir rathen möchte?“ paſſend“, gab Xenia lachend zurück. Marie Ferrier war ihre langjährige gut ge-
er den „Nun ſchulte Kainmerfranu. „Kommen Sie, wir wollen gleich Anprobe halten; es iſtr beizu „Du ſollteſt Dich vor dem kleinen Schelm mit Pfeil und Köcher nicht ſo ſal- noch nicht ſo ſpät und ſie iſt ſo geſchickt. Süperbe, daß Sie reiten, Elfchen,

viren; Du biſt ein ſolch prächtiges, reizendes Weibchen, Du könnteſt einen Mann, ſüperbe.“
non den Du liebteſt, wirklich glücklich machen. e Mit dieſen Worten ſprang ſie auf, legte den Arm um Lonas Schnlter undlus „Ja, den ich liebte! ſalvire mich auch gar nicht, aber Amor iſt mir gegenüber wollte die nur ſanft Widerſtrebende fortziehen.

der reine Sonntagsjäger, uicht mal einen Streifſchuß, immer direkt vorbei. Was „Halt meine Damen,“ rief Prinz Alexander, ihnen den Weg vertretend, „muß
kann ich dafür ich mich nun ſchon eine Stunde ohne ihre liebenswürdige Geſellſchaft zufrieden„Na nal e geben, ſo laſſen Sie doch wenigſtens mein armes „Jch“ nichtverhungern und verdurſtenEr drohte lächelnd mit dem Finger. Ein leichter Schritt im Nebenzimmer Eine Taſſe Thee, gnädiges Fräulein bitte ſchön.

ſchloß ſtörte das Geſpräch Er faltete mit komiſcher Gebärde die Hände und hob ſie gegen Mageloneen Ver „Darf ich eintreten fragte eine muntere Stimme hinter der Portiére. auf.
4 I zGewiß, mein Kind, jederzeit“, entgegnete die Gräfin. Der Prinz trat raſch „Erhören Sie dies kindliche Flehen, Magelone,“ lachte Gräfin Bartuch; das

junge Mädchen trat an den Samovar, füllte eine der großen, runden Taſſen mit
dem duftenden Pecco und reichte ſie dem Prinzen dann gingen ſie und ließen
ihn mit ſeinem Thee und einem zierlichen Butterbrod auf dem Teller allein.

Jn der Garderobe der Gräfin befand ſich ein tiefgrünes Tuchkleid, noch aus
Gräfin Xenias Mädchentagen, und die Franzöſin verſprach mit Hülfe ihres ge-
ſchickten Nähmädchens bis zum nächſten Tage Mittags 12 Uhr ein Koſtüm für
„Mademoiſelle Dyrfurt“ zu fertigen, tout comme il faut.“

t u Zu und ſtand, von einem Paravent faſt verborgen, als Magelone erſchien. Die
anten hatten ihr zu Weihnachten ein leichtes, roſa Seidenkleid geſchenkt, dies

trug ſie und dazu Roſen im Haar, Das ausgeſchnittene, ärmelloſe Mieder ließ
den ſchönen Hals und die zartgeformten Arme frei, ihre Augen leuchteten, um den
Mund ſpielte ein heiteres, faſt übermüthiges Lächeln; von ſeinem Verſteck aus be
trachtete der Prinz die liebliche Erſcheinung er war entzückt.

„Kommen Sie her, Magelone, und laſſen Sie ſich einmal ordentlich beſchauen“,
ſagte die Gräfin, faßte die beiden Hände des jungen Mädchens und zog es unter

den Kronleuchter. XII„Hier, die Roſen ſitzen noch nicht, erlauben Sie, Schatz“, und mit geſchickte
Händen neſtelte ſie an den Blumen, die Lona als Haarſchmuck trug.
Es war ein hübſches Bild, die zu voller Schönheit erblühte Frauengeſtalt
und das zarte elfenhafte Mädchen, beide umfloſſen von dem Zauber echt vornehmer

ung zu
[15314

Rolf von Velten ſaß in einem mäßig erwarmten, durch die Lampe auf dem
Schreibtiſch nur ſpärlich erleuchteten Zimmer und ſchrieb an Magelone. Er hatte

5319 Weiblichtett. gerade heute Abend mit einer faſt unbezwinglichen Sehnſucht zu kämpfen, und es
9 „Wäre ich doch ein Maler!“ rief plötzlich Prinz Alexander. d W e t als t e anz. Magelone ſtieß einen leiſen Schrei aus und ſprang empor; ihr Mund verzog er Thür geſtört wurde; man merkte ſeinen Unmuth an dem Ton mit dem er

„herein“ rief. Baron von Preuß trat über die Schwelle und Rolf war nun doch
freudig überraſcht durch den gänzlich unerwarteten Beſuch des Freundes.

„Ah, Du biſt's, Gaſton! Willkommen.“
Er ſtand auf, nahm die Lampe und trug ſie nach dem Sofatiſch. Herr von

ch zu einem allerliebſten Schmollen.
„Durchlaucht, Sie hier?“ kam es in vorwurfsvollem Ton von ihren Lippen.
Fenia lachte.
„Böſe?“ fragte der Prinz, Lona die Hand entgegenſtreckend.ter 5 n „Ja, und ſch gebe Jhnen keine Hand, Sie haben mich ſo erſchreckt,“ erwiederte. Fern warf den Mantel ab; und Rolf ſah, daß er im Geſellſchafts Anzug

313 ie, zwiſ it kä ie Hände t ar.3 ger rot urd Verlogenheit Lämyfend und die Hanve auf. dem Räütken „Wir haben nicht mehr lange Zeit, Rolf“, ſagte er, ſich in einer Sophaecke
n „O doch Sie geben mir die Hand.“ niederlaſſend, „aber, mein Gott, Du ſtehſt ja noch ganz und gar als „Hausmenſch“

vor mir! Eile Dich nur.“
Weshalb lächelte der Andere. „Du weißt, die Zeiten ſind vorüber wo

man mich zu Feſten lud, endlich wiſſen es Alle, daß ich keine mehr beſuche.“
„Nun, ich glaubte, bei der Bartuch machteſt Du eine Ausnahme und ſchon

deshalb, weil Deine Couſine heute Abend dort iſt.“
„Meine Couſine? Maaelone?

„Nein!“
Gräfin Vartuch hatte ſich inzwiſchen an ihren Schreibtiſch geſetzt und ſah die

lehte eingegangene Poſt durch
43 ſur „Nein,“ wiederholte der Fürſt, Magelone einen Schritt näher tretend, ſo nahe,
n W faſt ihr Kleid ſtreifte. Sie fühlte ſeine Blicke, ſie athmete raſcher und ver

Ichränkte die feinen Finger noch feſter ineinander.
„Geben Sie mir eine Hand bitte!“ensleben

jenha ten



i ä e itklere v. 48,50 49 Her leichte von 50--51 Kr. Ungariſche VorSheilieer ter talde er Weet. Lohn. Lepcsle. Awiel 70 J. men fin. ſ n c tztre n ar Ken e e We ten ehe e et in i e

peknlation und Cxport 500 B., T Krägt 74 gegen 73 im vorigen Jahre. 48-—48,50 Kr.Leipzig, 18. Sept. Notirungen von Kammzug auf Zeit. La Plata Contrakt Betrz e veſipyr nen e ere Zint un eh 8 b Hannover, 17. Sept. (Eentral/Schlochtvieh, und Hiehdeg Zur heut
September- October 3,0 Mk., do B November December 3,72 Mk., do B Januar c Viehbörſe waren aufgetrieben Stück Srgßrieg weine, 180 ez, 77 Mk., do B Februar 3,80 Mk., do B März-April 3,82 Mk., do k MaiJuni Viehmärkte. Kälber, 62 Stück Hammel. Die Preiſe ad roh deine ſt ſ00 2.do B Fuli- Auguſt 3,57 Mk., do O September November 3,95 Mk. Umſatz Contract Magdeburg, 18. Sept. Auf dem hieſigen Viehhof ſianden in dieſ. Mk., 3. Sorte Mt. ſür See S P Kälber Pfd. 1. e

b 7400 Kilo gr. Woche zum Verkauf: 220 Rinder, 1970 Schweine, Kolter, 415 Hammel. Gute 58--61 Mk., 2. Sorte 545257 Mk., p ort ESdrt Pf. H wen
Ochf z t 66 69 M geringe Ochſen 60—63 gute Kühe mit 1. Sorte 70—-75 Pf 2. Sorte 95265 Pf. re Hammel ſtOchſen wurden bezahlt mit gering yſ 9 2. S 27 Pf., Candel ſchleMetalle. 6264 Mk., geringe mit 57—60 ganz geringe mit 51--54 Bullen mit 52—-56 Mk. Pfund 1. Sorte 70 Pf., in Siun Greßvieh

Amſterdam, 18. September. Bancqzinn 55. ute Landſchweine mit 60 61 Mk., geringe mit 58--59 Mark ganz gering mit 56-57 Bamberg, 15. Sept. uftrie 20 i
Newyork, i6. September. Zinn Skraits 20,00 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes ei 40——50 Pfd. Tara.

24,50 Doll.Glasgow, 18. September, Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mired numbers Fanden am kl. Markte zum Verfauf: 623 Rind. 15.2 Schweine, 888 Kälb. u. 1694 Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Han
warrantse 47 h 6 d. z r v 2 8 Hammel. Schweinehandel verlief ruhig. 1. Qual. Mk. 2. Qual. 48 6 Mk. Verantwori liche Aedotienre: Chefredakteur Wilhelm R miheng

Glasgo w, 18. September. (Schluß.) Mixed numbers warrants 247 sh 5 d. Qualität 48 6 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Rinderhandel mittl. woilitit Henilleton und den üvrigen Jnhalt, ansſlies lich des Nochbezeigt,
London, 18. September. ChiliKupfer 52, per 3 Monat 53.

134,49 Br., 132,40 G.

Berlin, 18. Sept. (Telegamm.) Städtiſcher CentralViehhof. Seit Freitag

e S ä verli leppend.Frankfurt g. M. 17. Sept. Hochhaltiges Silber in Varren per Kilogr. i r guhhemicht.

ſchwere Gangöchen Mk., mittlere Mk., geringere Mk.

1. Qualität 61-—64 Mk. 56 bis 58 Pf. Dr. Wälther Gebensleben fur Lolales. Provinzies, Theoſer
Pinſit, Louis Lehmann ſür den Handele- Vörſen- und Inſeratentheil ſämnt

on Se di elegr r gar Stei t Te z: ruhig. Vorrath am 14. September 143,2587 u Halle.Leipzig. n Trhent der Herren w. H. Lorenz n. v e An e s 871 Stie unſeres 750 Stück z Sprechſtunden: Cheſredaltenr Ant hony i S Dr. Gebengn t. September. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie abgetrieben. Es vertlieb demnach am 16. September ein Stand von 143,4 s 9- n Uhr. Die S n h n r e alt gonseleger
Leipzig). Zinn Banla Billiton 55 fl. Stück. Wir notiren: Maſtſchweine; Ungariſche prima junge ſchw. von iſt geoffnet von r 9

ch JSJS TTT-T--=[|[CrL-vxrc-—j|j Zf- Cr Zf- 415 iſ. Prior. Oblig. Meininger 400 Pr.-Pfobr. Umrechnungs-Courſe:Berliner Börse V. 18, Sept. Ungar. S. An o Ansländ. wen c Weininü. gooſe m. u. w. e. g. hſerr. 2 Mk. 100 Fl. holländ.t do. oldRente 88,7563 n h Ponlm. Hyp. B. I. r I 40 ilär 3 Mk. 25 Pf. 100 RukelPrenußiſche und dentſche Fonds. Serbiſche Rente v. 1881 s 55,19 9 Böhm. Nordbahn Gold do. V. u. l. E. i r getr e
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„DJa, freilich; was iſt da ſo Sonderbares dabei. Gräfin Fenia hat ein taible
für das reizende Mädchen, ſie iſt ja ſchon ſeit geſtern in der Stadt.“

„Seit geſtern? ah ich wußte es nicht.“
Er bemühte ſich, ruhig zu ſein, aber es entging dem Legations-Sekretär nicht,

daß er innerlich erregt war, und eine längſt gehegte Vermuthung beſtätigte ſich.
„Gräfin Xenia läßt ja nie einen Menſchen aus ihrer nachſlen Umgebung zur

Ruhe kommen,“ ſagte er; „ſo wird auch Deine Conſine keine Zeit geſunden haben,
an Dich zu ſchreiben.“

„Möglich.“
„Jch werde ihr ihr Unrecht heute Abend vorhalten.“
„O bitte, nein, ſprich nicht darüber.“
„Sage mir nur, Gaſton, wie Du, ſo en grande tenue, in unſere obſkure

Gegend kommſt?“ fragte Rolf dann, um das Geſpräch abzubrechen.
„Mein Vetter Reichenberg, der Student, wohnt hier, ich mußte ihn ſprechen

und wollte die Gelegenheit benutzen, Dich abzuholen.“
„Sehr freundlich von Dir, lieber Preuß.“
Der Baron hängte ſich den Mantel um und reichte Rolf die Hand.

„vLeb wohl, altes Haus die Droſchke wartet, ich fahre dann noch be
Köckeritz vor.“

„Leb wohl und amüſire dich.“
Als des Freundes Schritt auf der Treppe verklungen war, ſchloß RNolf ſeine

Thür und trat ins Zimmer zurück. Dem erſten, raſchen Jmpulſe folgend, ging er
un ſeinen Schreibtiſch, nahm den angefangenen Brief heraus, zerriß ihn und

ſchleuderte die Stückchen mit einer heftiger Bewegung auf die Erde er war ge
kränkt, tief gekränkt.

„O, Magelone,“ murmelte er, „daß Du mir das anthun konnteſt! Seit
geſtern hier, heute Abend auf einem Tanzfeſt, und ich, Dein Verlobter, erfahre
alles das durch einen Dritten!“

Er warf ſich in einen Stuhl, ſtützte den Kopf in die ſeiund ſenlte ſich heſtig. hl ſt in die Hand gehe Bruſt Hod
„Warum,“ rief es in ihm, „warum dieſe Heimlichkeit? Habe ich ihr je ein

Hinderniß in den Weg gelegt, wenn ſich ihr eine Abwechſelung ein Vergnügen
vot? Jch wähnte ſie am Krankenbette unſeres Vaters und ſtatt deſſen.

Mit raſchen Schritten durchmaß er das Gemach.
O meine Ahnung, meine Ahnung, die mich nicht verlaſſen ſeit dem Tage,

wo z r Bazar aufforderte“, ſtöhnte er leiſe.
s duldete ihn nicht länger im Zimmer; er griffen 5löſchte die Lampe und elte ins du Guf non Hut und Patetot

Eine klare kalte Jannarnacht empfing ihn; der Schnee kniſterte unter den
Wagen und den Schritten der Fußgänger, am tiefblauen Himmel funkelten die
Sterne. Ziellos eilte er vorwärts und, ohne es eigentlich ſelbſt zu wiſſen, ſtand
er plötzlich dem Palgis Bartuh gegenüber. Die Fenſter des erſten Stockes er
ſtrahlten im Lichterglanz; das weit geöffnete Portal geſtattete den Blick auf das
hellerlenchtete prachtvolle Treppenhaus, das von Lakaien in reich gallonirter Livree
velebt wurde. Breite, rothe Läufer, von der Treppe im Jnnern des Hauſes aus-
Wſayit de u bis zur Straße: es mußte noch früh ſein, die

a er Gäſte hatte noch nicht begonnen, trotzde en ih h nicht begonnen, trotzdem ſtanden ſchon hier und da

Da bog in raſcher Fahrt ein Coupee mit zwei von Silbergeſchirr ſtrotzenden
Rappen um die Ecke Kuſcher und Diener in weißer karmoiſinverbrämter Livree.

09.

Mit einem EGriſf parirt, ſtanden vie ſchnauvenden Roſſe. Der Lakai ſpraug von
Bock und riß den Wagenſchlag auf; eine hohe ſchlanke Geſtalt ſtieg aus, grüßt
vornehm läſſig die ſich ehrfurchtsvoll verneigende Dienerſchaft im Veſtibül und ſchril
leichten Fußes die Marmortreppe hinauf. Prinz Edelberg.

Ein unbeſchreibliches Empfinden bemächtigte ſich Rolfs, ein Empfinden, das er
nie zuvor gekannt. Wenige Sekunden noch, dann ſtand jener Magelonen gegen
über, durſte ihre kleine Hand in der ſeinen halten, mit ihr ſcherzen und kanzer,
und er -7 Draußen in den kalten Straßen mußte er umherirren, wie ein
Ausgeſtoßener, wie ciner, der kein Recht hatte, mit dem dort in die Schranken zu
treten. Und warum, warum das alles Rein und makellos war der Wappenſchild
der Veltens, hoch angeſehen von Alters her ſeine Familie, er hatte volle Berechtigung, in jenen Hauſe zu verkehren, warum denn 5 er nun hier wie ein Ther,

wie ein Narr?
Es war eben übertrieben zartſühlend, daß er von den Einſchränkungen, welche

die jetzigen Verhältniſſe bedingten, den größten Theil auf ſich genommen hatt,,
War er denn ſchuld daran Nein nun ſo mochte doch derjenige, der die Sach
bis ſo weit hatte kommen laſſen, dafür forgen, daß

Unwillig ſchüttelte er über dieſen Gedankengang den Kopf; den Vater anklagen
den edelen, liebevollen Vater! Wie ſchlecht, wie ungerecht, wie ſchwach kam er ſich
in dieſem Augenblick vor! Denn wer war ſchuld daran, daß er in dieſer Stunde
litt? Niemand anders, als das goldlockige, leichtlebige Geſchöpſchen, das jetzt ahr
ungslos dort oben ſcherzte und-lachte.

Wagen auf Wagen fuhr am Pörtal vor, ſein Stolz verbot ihm, noch eine
Minute länger hier zu ſtehen mit einem raſchen Entſchluß wandte er ſich zum Weiter
gehen, ohne noch einen Blick bach dem Palais hinüber zu werfen.
Gräfin Fenig hatte ihre Toilette vollendet; eine blaßgrüne von Points über

rieſelte Seidenrobe umfloß ihre hohe, üppige Geſtalt, an der Bruſt und in dem
röthlichen Haar ſunkelten Brillanten von ſeltener Schönheit. Jn ihrem Bondoir
fand ſie ſchon den Bruder, ihrer wartend; er ſchritt kangſam, wie in Gedanken
verloren, in dem luxnriös ausgeſtatteten Gemach hin und her; der Ausdruck ſeines
Geſichtes war auffallend ernſt. Die Gräfin blieb einen Augenblick ſtehen und be
trachtete ihn kopfſchüttelnd, dann trat ſie raſch näher, legte die Hand auf ſeinen
Arm und nöthigte ihn ſo, ſein Wandern zu unterbrechen.

„Saſcha!“
Er ſah ſie an doch nicht wie ſonſt beim Erſcheinen der ſchönen und ſo ſeht

geliebten Schweſter erheiterten, ſich ſeine Züge, kein galantes Scherzwort fand den
Weg über ſeine Lippen.

„Saſcha“, wiederholte ſie weich, was fehlt Dir? Du biſt ſchon den ganzen
Tag ſo ſeltſam, ſei doch offen.“

„Jch verſtehe Dich nicht, Xenia] worin ſoll ich offen ſein? Jch habe keine
Geheimniſſe zu verbergen.“
get W Saſcha“, beharrte ſie, „Du haſt ein Geheimniß und ſogar ein Herzens

heimniß.
„Haha haha!“ Er lachte laut, aber es klang gezwungen. „Thörichtes

Schweſterlein, ſehe ich denn ſo aus und hältſt Du es denn überhaupt für denk
bar, daß der kleine, geflügelte Gott für mich Pfeile vergenden würde? Für mich
deſſen Herz er ſchon ganz durchlöchert hat ohne daß ſein Geſchoß jemals haſten
geblieben wäre, oder die rechte Stelle getroffen hätte 2“

Die Gräfin zuckte lächelnd die Achſeln. „Nun, nun“, ſagte ſie, vor den hohen
venetianiſchen Spiegel irctend, um die Stirnidckchen zu ordnen, „bei Amor iſt kein
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